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Juni 2023
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The Gap 
Juli 2023	

Kunst und Klischee
August 2023	

Design ist ein breites Feld. Was ist alles Design für 
dich? Welche Formen von Design sind auf der Vi-
enna Design Week zu sehen?

Der Begriff »Design« muss so einiges aushal-
ten und ist entsprechend dehnbar geworden. Eine 
der Aufgaben der Vienna Design Week ist zu zei-
gen, was unter diesem breiten Schirm, trotz aller 
wahrgenommenen und tatsächlichen Oberfläch-
lichkeiten, an aufregenden und sinnvollen Sachen 
passiert. Das reicht von konkreten Gegenständen 
über innovative Konzepte bis hin zu gesellschaft-
lichen Zusammenhängen.

Was passiert auf der Vienna Design Week? Wer 
stellt bei euch aus? Wer ist euer Publikum?

Die Vienna Design Week feiert die Lust am Ge-
stalten und die Wirkkraft von Design. Sie will nicht 
nur das zeigen, was es schon gibt, sondern Fragen in 
die Zukunft hinein stellen. Designer*innen, lokale ge-
nauso wie internationale Unternehmen aber auch Kul-
turinstitute, Universitäten und Museen – wer sich für 
ein Festival interessiert, das nicht ausschließlich die 
kommerziellen Aspekte von Design abbildet, kann bei 
uns zeigen, was er oder sie kann. Beim Publikum geht 
es uns in erster Linie um Niederschwelligkeit und Ver-
mittlung. Wir begegnen ihm an den verschiedensten 
Orten der Stadt, im öffentlichen Raum und versuchen, 
Hemmungen und Missverständnisse in der Auseinan-
dersetzung mit Design abzubauen. Der Anspruch ist, 
dass das Festival für alle – von der Schulklasse über 
die lokale Designszene bis hin zu internationalen 
Besucher*innen – passende Angebote hat.

Nachhaltigkeit ist eines eurer Schlüsselwörter. 
Was ist nachhaltiges Design? Gibt es da eine Span-
nung zu konsumorientiertem Produktdesign?

Ja, natürlich gibt es diese Spannung. Aber auch 
das nachhaltigste, vollständig kreislauffähige Design 
ist kein Ersatz für politische Rahmenbedingungen 
und verantwortungsvolles Wirtschaften. Was De-
sign kann, ist Technologie, Material, Ästhetik, Pro-
duktions- und Nutzungskreisläufe zu greifbaren 
Erlebnissen zusammenzubringen. Design erzeugt 
Beziehungen zu Objekten und das ist eine gute Ba-
sis, um an zukunftsfähigem Verhalten zu arbeiten.

Vienna Design Week 22. September 
bis 1. Oktober Wien, diverse Locations

3 Fragen an  
Gabriel Roland

Direktor
Vienna Design Week

TThhee  GGaapp
Magazin für Glamour und Diskurs
Wien, im Juli 2023, Nr: 200 - Erscheinungsweise: 6x/Jahr, Seite: 56
Druckauflage: 20 000, Darstellung: 100%, Größe: 156cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15420670, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: +4319522798, @: office@comrades.co.at). Seite: 1/1
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Caleido – VDW22
Sept 2023

8 FREITAG, 25. AUGUST 2023

Tokio. Japans größtem Atomstrom-
betreiber Tepco steht das Wasser
buchstäblich bis zum Hals. Wohin
mit 1,34 Millionen Tonnen leicht
radioaktiv verseuchtem Kühlwas-
ser aus dem vor zwölf Jahren hava-
rierten AKW Fukushima? Die
gigantische Menge lagerte bisher
in rund 1000 Tanks, bis zum Rand
gefüllt. Das ist nicht nur extrem
teuer, mehr Platz ist auch nicht auf
dem zerstörten Gelände. Um sich
die Dimension bildlich vorzustel-
len: Die Wassermassen reichen
aus, um etwa 520 olympische
Schwimmbäder zu füllen.

Segen der Atombehörde

Der Pazifik muss es nun ausbaden.
Einen anderen Ausweg als die
langsame Verklappung in den Oze-
an sahen weder der Atomkonzern
noch die japanische Regierung.
Auch die Internationale Atombe-
hörde (IAEA) gab ihren Segen, im-
merhin jedoch mit einigermaßen
strengen Auflagen. Damit sich die
belastete Brühe nicht an den Strän-
den festsetzt, wurde ein Tunnel
über einen Kilometer Länge ins
Meer gebaut. Vor dem Abfluss wird
das Kühlwasser aufbereitet. Der
Haken allerdings ist: Das Filtersys-
tem kann das radioaktive Isotop
nicht herausfiltern.

So bleibt nur, das Wasser so
weit zu verdünnen, dass die Kon-
zentration auf weniger als ein Vier-
zigstel der nationalen Sicherheits-
norm sinkt. Allerdings müssen die
Reaktoren weiter mit Wasser ge-

kühlt werden, um eine Kern-
schmelze zu verhindern. Die Tanks
werden also ständig nachgefüllt, so
dass die gesamte Entsorgung min-
destens 30 Jahre in Anspruch neh-
men könnte. Zudem besteht das
Risiko von undichten Stellen, gibt
selbst Tepco zu. Fairerweise muss
man jedoch einräumen, dass sich
die Verantwortlichen ihre schwer-
wiegende Entscheidung nicht
leicht gemacht haben. Experten
hatten zwischenzeitlich sogar
empfohlen, das Wasser in der At-
mosphäre verdunsten zu lassen.

Desaster für Fischerei 

Der Super-GAU begann am
12. März 2011 um 14.46 Uhr Orts-
zeit mit einem Jahrhundertbeben,
dem offiziell 19.630 Menschen in
der ostjapanischen Region Fuku-
shima zum Opfer fielen. Mehr als
2500 Personen werden noch ver-
misst. Das Kernkraftwerk war zu
dicht und in zu geringer Uferhöhe

ans Meer gebaut, so dass ein Tsu-
nami das AKW überrollte. Das
Kühlsystem fiel in der Folge aus, in
drei der sechs Reaktoren kam es
zum Beginn einer Kernschmelze.
Noch heute wird gestritten, ob oh-
ne erwiesene Unfähigkeit, Konfusi-
on bei den Entscheidungsträgern,
ihre Zögerlichkeit oder ihren fahr-
lässigen Leichtsinn die Katastro-
phe zumindest hätte gemildert
werden können.

Die Folgen müssen nun andere
tragen. Die Existenz Zehntausen-
der Menschen an der Küste ist qua-
si für immer zerstört. Vor allem die
Fischer der Region laufen gegen
die Verklappung Sturm, reagieren
mit Entsetzen und Empörung.
„Unweigerlich kommen jetzt wie-
der rufschädigende Gerüchte auf.
Niemand wird mehr unsere Mee-
resprodukte kaufen wollen. Das
wird ein Desaster für den wichtigs-
ten Wirtschaftszweig an der Küste
und ist absolut inakzeptabel“, klagt

Hiroshi Kishi, Vorsitzender der Fö-
deration von regionalen Fischerei-
genossenschaften. 

Schon jetzt meiden Japans Ver-
braucher Fisch und Agrarerzeug-
nisse aus dieser Unglückspräfektur.
Tritium könne über Fische, Mu-
scheln und Algen in Restaurants
und Supermärkte und somit in die
Nahrungskette gelangen. China
verhängte nun ein teilweises Im-
portverbot für japanische Meeres-
produkte. Auch Südkoreas
Regierung argwöhnt, das Ablassen
des kontaminierten Wassers sei
eine „Gefahr für die Meereswelt“.
„Enorme Mengen belasteten Kühl-
wassers“ könnten die Küsten des
Pazifiks „weitreichend verunreini-
gen“. Seoul fürchtet um die „Ge-
sundheit und Sicherheit der
Menschen in beiden Ländern und
in anderen Anrainerstaaten“.

Übliche Methode

Das hört sich fürchterlich an, „ist
aber in der Konsequenz vernünftig
und sicher“, urteilt Nigel Marks,
Professor an der Universität Perth
in Australien. „Ähnliche Einleitun-
gen gibt es seit Jahrzehnten auf der
ganzen Welt, und es ist noch nie et-
was Schlimmes passiert.“ Und in
der Tat verklappen Atomkraftwer-
ke in aller Welt seit Jahrzehnten re-
gelmäßig Kühlwasser ins Meer: im
französischen La Hague am Ärmel-
kanal, in Sellafield an der Irischen
See, auch in Yangjiang am Südchi-
nesischen Meer oder im südkorea-
nischen Kori am Japanischen
Meer. Und manchmal sind die
Mengen dort deutlich größer als
jetzt in Fukushima.

Proteste in Südkorea gegen die Einleitung des Fukushima-Wassers ins Meer. [Reuters/Kim Hong-ji]

Andere müssen
nun Fukushima
ausbaden 
Japan. Das Kühlwasser der Atomruine

Fukushima wird in den Pazifik abgelassen.

Fischer und Anrainerstaaten sind entsetzt.

Von unserem Korrespondenten
RAINER KÖHLER

„Indien geht auf dem
Mond spazieren“
Nur einen Tag nach der Lan-
dung der indischen Mondfähre
Vikram in der lunaren Südpolre-
gion war deren fahrbarer Robo-
ter Pragyan am Donnerstag auf
Erkundungsfahrt. „Indien geht
auf dem Mond spazieren“, teilte
die Raumfahrtbehörde Isro mit.
Pragyan ist so groß wie ein klei-
ner Koffer, hat sechs Räder und
wird teils autonom, teils per
Fernsteuerung gelenkt. Mit di-
versen Instrumenten unter-
sucht er den Boden. Pragyan
und Vikram sind Teile der Mis-
sion Chandrayaan-3 und die
ersten Objekte von Menschen-
hand, die sanft auf die Mond-
südpolregion gebracht wurden.
Sie sind nicht für längeren Be-
trieb gebaut und dürften in zwei
Wochen ausfallen und „erfrie-
ren“. Vorige Woche war Russ-
lands Mondsonde Luna-25 in
der Südpolregion zerschellt.

Tote bei Schießerei
in US-Biker-Lokal
In einer speziell bei Motorrad-
fahrern beliebten Bar in Kalifor-
nien sind am Mittwoch (Orts-
zeit) mindestens vier Personen
getötet und sechs verletzt wor-
den. Laut Medienberichten
wurde der Schütze von Hilfsshe-
riffs niedergeschossen, er starb
später ebenfalls. Der Vorfall ge-
schah in der bekannten Biker-
Bar Cook’s Corner im zwischen
Los Angeles und San Diego gele-
genen Trabuco Canyon, sie ist in
der weiteren Region beliebt und
wird auch für Familienfeiern be-
nützt. Der Schütze war angeb-
lich ein Ex-Polizist, der seiner
Exfrau in die Bar folgte. Sie wur-
de angeschossen; ob sie starb,
war vorerst unklar. 

15 Jahre Haft für
Ex-Schulleiterin
In Melbourne (Australien) wur-
de die frühere Leiterin einer ul-
traorthodoxen jüdischen Schule
am Donnerstag wegen sexuel-
len Missbrauchs an Schülerin-
nen, darunter mehrfacher Ver-
gewaltigung, zu 15 Jahren Haft
verurteilt. Die 56-jährige Israe-
lin hatte die Schule bis 2008
mehrere Jahre geleitet. Sie habe
laut Urteil die Mädchen „ausge-
nutzt, um sie für ihre eigene se-
xuelle Befriedigung zu miss-
brauchen“. Nach Bekannt-
werden der Vorwürfe war die
achtfache Mutter nach Israel ge-
flohen und wurde nach langem
juristischen Tauziehen 2021 an
Australien ausgeliefert.

NACHRICHTEN

1Okt, 20233
22Sept—

#vdw23
viennadesign
week.at

Fokusbezirk
Leopoldstadt

Über 200 Veranstaltungen in
unserer Festivalzentrale im Prater,
Laufbergergasse 12, 1020 Wien
und an vielen Orten in der ganzen
Stadt.

Freier Eintritt!

PREMIUM MEDIA PARTNER

’ > M 8 . E M Q 8 @ B 8 @ C  B S 2

DDiiee  PPrreessssee
Unabhängige Tageszeitung für Österreich
Wien, am 12.08.2023 - Erscheinungsweise: 312x/Jahr, Seite: 8
Druckauflage: 68 119, Darstellung: 71,07%, Größe: 536cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15439592, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/51414*70, @: aboservice@diepresse.com). Seite: 1/1

Die Presse 
August / Sept 2023
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Esel
Sept 2023

falstaff Living 
Sept 2023
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falstaff Living 
Sept 2023

Falstaff Living
Sept 2023	
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DATES TO KNOW
Was kann die Stadt? Welche Termine sollten notiert werden? Ein kurzer Überblick  

über die wichtigsten Ausstellungen, Messen und Events in den kommenden Wochen. 

OKTOBER 

6.
Art International Zürich 2023, Zürich 
13.–15. 10. 2023 

Die jährlich stattfindende Kunstmesse in Zürich hat sich  
zu einem wichtigen Schweizer Marktplatz für neue und  
moderne Kunst entwickelt. Internationale Galerien und 
Künstler:innen präsentieren hier aktuelle Werke der Gegen-
wartskunst in allen Formaten und für nahezu jedes Budget. 
Neben Gemälden und Skulpturen werden auch Grafiken, 
Fotografien, Objekte, Videokunst und virtuelle Arbeiten  
gezeigt. Dazu wird zu interessanten Werkgesprächen mit 
den Künstler:innen an den Messeständen eingeladen.  
Kongresshaus Zürich, Claridenstrasse 5, 8002 Zürich 

art-zurich.com

5.
Vienna Design Week, Wien 
22. 9–1. 10. 2023 

Die Vienna Design Week untersucht die Rolle von 
Design in der Gesellschaft. Mit rund 200 Veranstaltun-
gen und 40.000 Besucher:innen ist sie Österreichs 
größtes kuratiertes Designfestival. Bei der, seit 2007 
jährlich stattfinden, Vienna Design Week  stehen Pro-
dukt-, Möbel-, und Industriedesign, Architektur, Grafik, 
Circular  Design und Social Design sowie experimentel-
le und  digitale Ansätze im Mittelpunkt der  
Veranstaltung. Das Festival ist eine Plattform für 
Designer:innen und Unternehmen, um sich zu präsen-
tieren und zu  vernetzen. Verein Neigungsgruppe Design, 

Huglgasse 24/6, 1150 Wien 

viennadesignweek.at

4.
Lake Como Design Festival 2023, Como 
16.–24. 9.2023 

Für seine fünfte Ausgabe wählte das Comer See De-
sign Festival die Beobachtung der Natur als Leitmotiv. 
»Naturalis Historia« lautet der Titel der Messe, orien-
tiert am gleichnamigen Werk von Plinius dem Älteren, 
dessen Geburtstag sich heuer zum zweitausendsten 
Mal jährt. Das Thema ist als eine Hommage an den 
Schriftsteller und Naturforscher zu verstehen, der eine 
Reihe von Begegnungen, Ausstellungen und ortsspezi-
fischen Installationen inspiriert. Ziel des Festivals ist 
es, einen originellen Dialog zwischen Geschichte,  
Design, Architektur und Kunst herzustellen.  
Associazione Wonderlake Como, Via Alessandro Volta 

70, 22100 Como, lakecomodesignfestival.com

3.
London Design Festival, London 
16.–24. 9. 2023 

Das Programm der 21. Ausgabe des London Design  
Festival umfasst lebendige und zum Nachdenken an-
regende Veranstaltungen. Die Ausstellungen, Instal-
lationen, Workshops und Design Districts finden in der  
ganzen Stadt statt. Das Festival ist ein wichtiger Treff -
punkt für Designer:innen und kreative Unternehmen. Diese 
internationale Messe bietet eine unvergleichliche Platt-
form, um Designer einem nationalen und interna tionalen 
Publikum vorzustellen. Letztes Jahr wurden 1,5 Millionen 
Besuche von 360.000 Besucher:innen  gezählt.  
Victoria and Albert Museum, Cromwell Road,  

South Kensington, London SW7 2RL 

londondesignfestival.com

5.1.

6.2.

3.

4.
2.

Art Vienna, Wien 
15. 9.–17. 9. 2023 

Die Kunstmesse für österreichische und internationale 
zeitgenössische Kunst, Klassische Moderne und Design 
findet auch heuer wieder im historischen Ambiente der 
Orangerie des Schlosses Schönbrunn statt. Die Art 
 Vienna 2023 will Kunstliebhaber:innen mit einer 
Sammlung von Kunstwerken aus dem 19., 20. und 21. 
Jahrhundert beeindrucken. Präsentiert werden die 
Werke von rund 25 Ausstellern, darunter nationale  
und internationale Galerien die ein zeitgenössisches, 
modernes, aber auch klassisches Portfolio führen. 
Orangerie Schönbrunn, Schönbrunner Schloßstraße 

47, 1130 Wien, artvienna.org

inspiration / T E R M I N E

SEPTEMBER 

1.
Brussels Design September, Brüssel 
12.–30. 9. 2023 

Der Brüsseler Design September 2023 bringt rund 
hundert belgische und internationale Künstler:innen 
und Kreative der Designbranche zusammen. In diesem 
Jahr steht der Jugendstil mit dem Thema »Art 
Nouveau’s Timeless Legacy« im Mittelpunkt. Es wird 
der spanische Designer Jaime Hayon vorgestellt, der 
die Essenz des zeitgenössischen Jugendstils sowohl 
durch innovative handwerkliche Techniken als auch 
durch seine Farbkompetenz verkörpert.  
Rue du Belvédère 28, 1050 Brüssel 

designseptember.be

FFaallssttaaffff  LLiivviinngg
Wohnen für Genießer
Wien, im September 2023, Nr: 6 - Erscheinungsweise: 7x/Jahr, Seite: 218
Druckauflage: 40 000, Darstellung: 82,87%, Größe: 698cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15484857, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/9042141, @: redaktion@falstaff.at). Seite: 1/1
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ORF.at
Sept 2023

Parnass 
Sept 2023
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Salone del Mobile Magazine
Sept 2023

trend PREMIUM 
Sept 2023
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trend PREMIUM 
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trend PREMIUM 
Sept 2023



22 23

trend PREMIUM 
Sept 2023

architektur aktuell
Sept 2023

 

 

 

Sehr geehrte Damen und Herren,

die enge Koopera�on zwischen LAUFEN und der VIENNA DESIGN WEEK

setzt sich auch dieses Jahr mit spannenden Ak�vitäten fort. Ein geladener

Talk zum Thema „neue Böden“ mit drei renommierten Architekturbüros

zeigt am 25. September die Vielfalt in der Auseinandersetzung mit Design.

 

 

 

KEYNOTES & TALK im LAUFEN space Wien

 

 

Im Rahmen der diesjährigen Ausgabe der VIENNA DESIGN WEEK findet am

25. September im LAUFEN space Wien ein geladener Talk mit dem Titel

„DICHT! – Urbaner Perspek�venwechsel – Nachverdichtung und

Raumgewinn“ sta�. Drei Architekturbüros disku�eren hier über Strategien

und Lösungsansätze für eine nachhal�ge und moderne Stadtentwicklung.

AArrcchhiitteekkttuurr  AAkkttuueellll  NNLL
E-Mail Newsletter
Wien, am 14.09.2023 - Erscheinungsweise: 52x/Jahr, Seite: 1-2
Verteilergröße: 7 300, easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15493820, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/3536000*37, @: architektur.aktuell@architektur-aktuell.at). Seite: 1/2
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Die Presse / Schaufenster
Sept 2023

Die Presse / Schaufenster
Sept 2023
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Die Presse / Schaufenster
Sept 2023

Die Presse / Schaufenster
Sept 2023
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Die Presse / Schaufenster
Sept 2023

Die Presse / Schaufenster
Sept 2023
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Die Presse / Schaufenster
Sept 2023

�  ! !

� - ) ! & : 3 9 7 2 / / ) ’ ) - ( ) 7 $ - ) 1 1 & � ) 8 - + 1

% ) ) . , & 9 ( - ) 8 0 & / 5 % - ) 1 6 4 # 1 ( ( ) 7  2 . : 8

/ - ) + 9 & : * ( ) 7 " ) 2 3 2 / ( 8 9 & ( 9 4

" 9 < 7 - ? 3 6 ?

7 < ? 6 7 5 : ? > 9 5 8 > 7 ; 4 > ?

�

�

SScchhaauuffeennsstteerr  ((DDiiee  PPrreessssee))
Wöchentliche Farbbeilage zur TZ "Die Presse"
Wien, am 15.09.2023 - Erscheinungsweise: 42x/Jahr, Seite: 30
Druckauflage: 82 566, Darstellung: 83,8%, Größe: 662cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15495008, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/51414*70, @: aboservice@diepresse.com). Seite: 1/1

#  " � !

�

�

% ) , 5 : - ; > ; * - 1 : - 1 4 - 9 4 - < - 4 " 5 3 3 - 2 ; 1 5 4 1 4 & ) + 0 - 4  - : 1 / 4 ) < . # - � 5 9 * < : 1 - 9 ) 3 :

! 4 : 6 1 9 ) ; 1 5 4 : 8 < - 3 3 - < 4 , 1 : ; ) < + 0 * - 1 , - 9 ’ 1 - 4 4 )  - : 1 / 4 ( - - 2 = 5 9 $ 9 ; = - 9 ; 9 - ; - 4 7

SScchhaauuffeennsstteerr  ((DDiiee  PPrreessssee))
Wöchentliche Farbbeilage zur TZ "Die Presse"
Wien, am 15.09.2023 - Erscheinungsweise: 42x/Jahr, Seite: 56
Druckauflage: 82 566, Darstellung: 83,8%, Größe: 662cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15495060, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/51414*70, @: aboservice@diepresse.com). Seite: 1/1

Die Presse / Schaufenster
Sept 2023



32 33

Die Presse / Schaufenster
Sept 2023

+ - 7 : 4 3 � 1 / 6

9 . 6 1 0 . 2 / 1 . 8

 / * " ’ . : * / ; * 6  * 7 / - 3 * 6 / 3 ! 4 * 2 /

! / * ) * 6 . $ 9 7 * 6 ; * / - 8 / 3 # / * 3 ( : $ 7 / . 6 # * 6 0 7 8 4 ,

$ 9 7 � 6 $ 9 * 6 * / $ & + % 1 1 * 3 7 4 0 $ 3 3 5

�

/ � # ( + - # ( 3 & ’ & 1 , % ) &

 ! 3 & 1 ) ! * ) & , $ + ) 3 % & , & , ) # (

! 1 " & ) 3 & $ ! 4 # ( 5 & 1 2 3 & ( & , 0 .

SScchhaauuffeennsstteerr  ((DDiiee  PPrreessssee))
Wöchentliche Farbbeilage zur TZ "Die Presse"
Wien, am 22.09.2023 - Erscheinungsweise: 42x/Jahr, Seite: 32-33
Druckauflage: 82 566, Darstellung: 60,35%, Größe: 944cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15518012, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/51414*70, @: aboservice@diepresse.com). Seite: 1/1

+ � 0 1 $ / - % + � 1 $ / ( � * 0

1 / 2 $ 0 . 2 � / $ 1 ’ ( , * ( , $

5 3 ( $ , , � # $ 0 ( & , 4 $ $ )

’ & ( & - # " # " & - & * ) 2 * . - * $ 4 5

* ) ’ 0 � / � & ’ �  ’ # & ) - % #  * . - & + . # 1

/ � # - ! - 2 1 ( . 2 $ 6 )  / , 1 , $ / 0 1 / � 0 0 $ 8 7 6 8 : 8 : 3 ( $ , , �

� ) " * ) , � " * 3 ! * (

SScchhaauuffeennsstteerr  ((DDiiee  PPrreessssee))
Wöchentliche Farbbeilage zur TZ "Die Presse"
Wien, am 29.09.2023 - Erscheinungsweise: 42x/Jahr, Seite: 21
Druckauflage: 82 566, Darstellung: 83,8%, Größe: 662cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15535896, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/51414*70, @: aboservice@diepresse.com). Seite: 1/1

Die Presse / Schaufenster  
Sept 2023



34 35

Die Presse
Sept 2023

Dicke Farne oben rechts, ein Phi­
lodendron unten rechts und ein
Bubikopf  in  der  Mitte.  Dazwi­

schen eine Polkadot­Begonie, etwas Is­
landmoos und eine einzige kleine, rosa
Blüte – die einer Flamingoblume. 

Diese Landschaft aus Zimmerpflan­
zen erstreckt sich auf zwei Quadratme­
tern  und  umringt  dreißig  sternförmig
angeordnete  Porzellanfliesen.  „Merry­
go­round“ heißt das Bild – „Ringelspiel“.
Inspiriert ist es vom Wiener Praterstern
und seiner historischen, sternförmigen
Gestalt.  Zu  sehen  ist  es  derzeit  in  der
Neustiftgasse im 7. Bezirk. Im Zuge der
Vienna Design Week (siehe Infokasten)
stellen  Designerin  Miki  Martinek  (61),
Assistenzprofessorin an der Universität
für  Angewandte  Kunst,  und  Land­
schaftsplaner  Sebastian  Hilpold  (36)
dort ihre Werke aus. 

„We  frame  landscape“  nennen  sie
ihr  Projekt.  Die  Landschaftsbilder  im
(Alu­)Rahmen  sind  Kunstwerke  und
Designobjekte  zugleich  und  richten
sich an Menschen, die zwischen Lärm,
Verkehr und Stadtluft leben. An die 100
Pflänzchen  stehen  auf  dem  Boden  des
Ateliers,  nach  und  nach  werden  sie
noch in kleinere (ab 35 x 35 Zentimeter)
oder größere (bis zu 2 x 1 Meter) Rah­
men  gespannt.  Dann  umgesetzt  oder
zurechtgezupft, je nachdem, was die Äs­
thetik des Bildes verlangt, so Martinek.
Am Ende werden sieben Bilder im Ate­
lier hängen, bestückt mit bis zu 80 Zim­
merpflanzen  und  von  den  Designern
handgefertigten  Porzellanfliesen.  Als
Inspiration dienten europäische Städte.
Und  zwar  solche,  die  man  gemeinhin
als lebendig bezeichnet – und die für die
Menschen Aufenthaltsqualität bieten. 

Vorbilder Siena und Piran

Das slowenische Piran mit dem Tartini­
Platz,  der  einst  vollgestellt  mit  Autos
war und jetzt voll mit Leben ist. Das ita­
lienischen  Siena  mit  der  berühmten
Piazza  del  Campo,  für  manche  der
schönste Platz der Welt. Und das spani­
sche Barcelona, bekannt für die quadra­
tischen  Häuserblocks  mit  den  „abge­
schnittenen“ Seiten, die an jeder Haus­
ecke  einen  kleinen  Vorplatz  entstehen
lassen. Die Bilder haben eine eindeuti­
ge  Botschaft:  „Wenn  man  etwas  ge­
schickt  plant,  schafft  das  Lebensquali­
tät“, sagt Martinek.

Dass für Wien ausgerechnet der Pra­
terstern  als  Inspirationsquelle  diente,
hat  mit  dessen  „Chaosenergie“  zu  tun,
so  Martinek.  „Für  uns  an  der  Ange­
wandten ist das Chaos nicht negativ be­
haftet.“  Immerhin  lehrte  der  Urheber
der  Chaostheorie,  Peter  Weibel,  lang
dort. Die Sache mit dem Praterstern sei
allerdings, dass er früher als verbinden­
des  Element  zwischen  der  Stadt  und
dem  Erholungsraum  diente  und  man
sich  jetzt entscheiden müsse: „Will  ich
in die Stadt oder ins Erholungsgebiet?“
Anstatt eine Verbindung zu schaffen, sei

er auf seine Funktion als Verkehrskno­
tenpunkt reduziert. 

Für die Designerin ist das Projekt ei­
ne  Premiere.  Sie  arbeitet  sonst  aus­
schließlich  mit  Materie,  wie  sie  sagt.
Und Materie bedeutet in dem Fall: totes
Gewebe.  Nichts,  das  sich  während  der
Arbeit oder später in seiner finalen Um­
gebung noch verändert. Einmal mit et­
was zu arbeiten, das lebt – und auch le­
bendig bleibt – sei ihr Wunsch gewesen.
Mit Landschaftsplaner Hilpold habe sie
diesen  gut  umsetzen  können.  Hilpold
arbeitet  unter  dem  Titel  „We  frame
landscapes“ und seiner Firma „Botanik­
werk“ schon länger an vertikaler Fassa­
denbegrünung  in  Innenräumen  —  für
Firmen  oder  Privatpersonen.  Am  Be­
wässerungssystem  für  die  Pflanzenbil­
der hat er lang getüftelt.

Um  die  Pflanzen  mit  ausreichend
Wasser  und  Nährstoffen  zu  versorgen,
schafft  Hilpold  in  jedem  Bild  ein  eige­
nes  sogenanntes  hydroponisches  Sys­
tem. Das heißt, die Pflanzen sind zwar
in  der  Erde  angewachsen,  beziehen
aber später im Bild die Nährstoffe aus­
schließlich  aus  dem  Wasser,  das  aus
diesem Grund extra mit Nährstoffen an­
gereichert  wurde.  „Wir  simulieren  also
Erde“, sagt Hilpold. 

Mit Pflanzen beschäftigen 

Damit das funktioniert, werden auf die
Trägerplatte  jedes  Bildes  mehrere  Ma­
terialien  in  Schichten  gelegt:  ein  Flies,
das  üblicherweise  beim  Teichbau  ge­
braucht  wird,  eine  sogenannte  Krall­
matte, in deren Gitter die Wurzeln Halt
finden sollen und eine Schwammmatte,
die  dort  eingeschnitten  wird,  wo  die
Pflanzen eingesetzt werden sollen. Be­
wässert wird über ein Drainagesystem:
Schläuche  leiten  das  Wasser  in  den
Schwamm und in das Flies, von dort ho­
len sich die Pflanzen das Wasser. 

So können – und sollen – die Pflänz­
chen  in  den  Bildern  weiterleben  und
wachsen.  „Die  Leute  kaufen  nicht  nur
ein Kunstwerk“, sagt Martinek. „Wir la­
den sie auch ein, Gärtner zu sein.“ Ihre
Bilder  seien  nicht  nur  Konsumgegen­
stände.  „Sie  sind  ein  Appell,  sich  mit
den  Pflanzen  zu  beschäftigen“.  Und
auch  einer  an  die  Verantwortungsträ­
ger, sich damit zu beschäftigen, wo es in
der  Stadt  in  Sachen  Begrünung  noch
Aufholbedarf gibt.

„Chaosenergie“ am Praterstern
Vienna Design Week. Die Designer Miki Martinek und Sebastian Hilpold gestal­

ten vertikale Pflanzenbilder. Als Inspiration dienen berühmte Orte in Europa.

80 Pflanzen stecken in „Merry­go­round“ von Sebastian Hilpold und Miki Martinek. [Jana Madzigon]

VON  JULIA  SCHRENK 

AUF EINEN BLICK 

Die Vienna Design Week findet heuer zum
17. Mal statt. Noch bis 1. Oktober stellen an
verschiedenen Orten in Wien Designerinnen
und Designer ihre Stücke aus. www.viennade­
signweek.at
Die Werke aus dem Projekt „We frame
landscape“ von Designerin Miki Martinek und
Landschaftsplaner Sebastian Hilpold sind im
Rahmenladen (7., Neustiftgasse 62) zwischen
15 und 19 Uhr zu sehen. Kosten: 150 bis
2500 Euro. Am 19. Oktober, 16. November
und 14. Dezember wird das Atelier für ein
Open Studio jeweils ab 17 Uhr geöffnet sein. 

Mehr unter: www.weframelandscape.com
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Fast ein bisschen Clubatmosphäre
verströmt  der  neue  Gang,  findet
Oliver  Türkoglu:  Komplett

schwarz  gestrichen  und  mit  zahlrei­
chen  Spiegeln  an  den  Wänden,  führt
der Gang in die (ebenfalls neu gestalte­
te) Textilhalle und polarisiere durchaus.

Sonst aber, so Türkoglu, der den Be­
reich  „Sachspenden  und  Logistik“  an
den Carla­Standorten der Caritas Wien
verantwortet, sei das Feedback zu dem
unübersehbaren  Facelift,  das  die  drei
großen Hallen des Carla­Standorts Mit­
tersteig  in  Wien­Margareten  verpasst
bekommen haben, durchwegs positiv. 

Verantwortlich dafür, dass die Carla
Mittersteig, einer der bekanntesten und
größten  Secondhand­Standorte  der
Stadt, in dem körperlich oder psychisch
beeinträchtigte  Menschen  wie  auch
Langzeitarbeitslose  eine  Arbeit  finden,
umgestaltet wurde, ist eine Gruppe Stu­
dierender, die dies im Rahmen des „de­
sign.build.studios“  der  TU  Wien  ge­
plant und auch selbst umgesetzt hat.

„Wir haben alles selbst gebaut, alles
selbst  geschweißt“,  sagt  Architektur­
Studentin Julia Kley. Und genau das war
auch das Besondere für sie an dem Pro­
jekt, sonst sei das Studium eher theore­
tisch:  „Man  hat  dann  zwar  wunder­
schöne Pläne in der Hand, was ich auch
total mag, aber eben nichts umgesetzt“,
sagt die 28­Jährige. „Man lernt auch viel
mehr, wenn man mit dem Material ar­
beitet,  sich  damit  beschäftigen  muss,
wie die Objekte zusammengesetzt wer­
den.“ Und auch reale Voraussetzungen
mit  einplanen  muss,  wie  den  teils  un­
ebenen Boden in den Carla­Hallen.

Mehr Überblick in der Textilhalle 

Begonnen  hat  die  Kooperation  zwi­
schen  Carla  und  der  TU  (die  es  schon
vor  einigen  Jahren  bei  der  Umgestal­
tung des Standorts Carla Nord gab) im
Wintersemester  2022/23,  als  rund  25
Studierende zunächst eine Analyse ge­
macht haben: „Wir haben die einzelnen
Hallen  beleuchtet,  uns  die  Wegefüh­
rungen angeschaut, den Optimierungs­
bedarf  ermittelt“,  sagt  Architekturstu­
dent Manfred Scheibelreiter. Dann wur­
de  für  jede der drei Hallen ein eigenes
Konzept  erarbeitet.  Umgesetzt  wurden
ab dem vergangenen Sommersemester
zwar nicht alle, aber viele der Ideen. 

Am auffälligsten ist die Veränderung
wahrscheinlich in der Textilhalle – nicht
nur  wegen  des  erwähnten  Spiegel­
gangs, sondern auch, weil diese nun mit
neu entworfenen Warenständern über­
sichtlicher und aufgeräumter wirkt. Zu­
dem haben die Studierenden das Grün,
das sich durch die Hallen zieht, als „Sig­
nature“­Farbe aufgegriffen und u. a. die

neue  Kassa  im  Modebereich  in  dieser
Farbe gestaltet. Apropos: Auch die zen­
trale, bisher eher versteckte Kassa in der
ersten Halle wurde nicht nur neben den
Ausgang verlegt, sondern ganz neu und
großzügig  entworfen:  mit  grünen  Flie­
sen,  die  auf  die  Kacheln  an  der  Wand
dahinter Bezug nehmen, und als Raum
im  Raum,  der  im  Sommer  klimatisiert
werden kann. 

Ein  Großprojekt  war  auch  der  In­
nenhof, der bis dahin nur als Parkplatz

genutzt wurde. „Dabei ist da eine riesige
Qualität da, die wir nutzen wollten“, sagt
Scheibelreiter. So gibt es nun im Hof be­
grünte  Sitzmöbel,  Tische  und  Sessel
(aber immer noch ein paar Parkplätze).
Und der verglaste Pavillon,  in dem da­
vor  wertvolle  Sammlerstücke  ausge­
stellt  waren,  wurde  zu  einem  Begeg­
nungsort  mit  kleinem  Gastrobereich,
der  von  Kundinnen  und  Kunden  wie
auch  vom  Carla­Team  gleichermaßen
genutzt werden kann – und auch schon
kulturell bespielt wurde. 

„Das  ist  wirklich  ein  schöner  Ort“,
sagt Studentin Kley, „ in dem Leute, die
normalerweise  nicht  in  Kontakt  kom­
men  würden,  ins  Gespräch  kommen.“
Etwa darüber, welche Schätze sie in der
Carla  gefunden  haben.  Der  Pavillon
dient aber während der Umbauten (die
demnächst  abgeschlossen  sind)  auch
dazu, um dem „Redebedarf“ zu begeg­
nen: Immerhin hatte der eine oder an­
dere Kunde Fragen dazu, was diese vie­
len jungen Leute da genau machen.

Auch das sei eine „superschöne“ Er­
fahrung  gewesen,  so  Kley:  unmittelbar
während der Gestaltung Feedback von
Kunden,  Mitarbeitern  und  dem  Auf­
traggeber zu bekommen. „Wir wollten“,
sagt  Türkoglu  von  der  Carla,  „dass  der
Standort  nach  35  Jahren  modernisiert
wird.  Die  Studierenden  sollten  sich
wirklich  ausleben  können,  und  wir
wollten  dadurch  Innovation  hereinbe­
kommen.“ 

Carla trägt ein neues Kleid
Umbau. Studierende der TU Wien haben die drei Secondhand­Hallen der Carla

Mittersteig im fünften Bezirk neu geplant und auch selbst umgebaut. 

Die Studierenden Julia Kley und Manfred Scheibelreiter sowie Oliver Türkoglu (Carla Wien) im
neu gestalteten Innenhof des Carla­Standorts Mittersteig. [Mirjam Reither]

VON  MIRJAM  MARITS 

AUF EINEN BLICK 

Studierende der TU Wien haben den
4000 m2 großen Secondhand­Standort Carla
Mittersteig (5., Mittersteig 10) neu konzipiert
und auch selbst umgebaut. Unter anderem
bekam die Textilhalle ein Facelift, der Kassa­
bereich wurde neu gebaut und verlagert, der
Innenhof – davor ein reiner Parkplatz – mit
Sitzmöbeln ausgestattet, ein Pavillon zum
Begegnungsort mit kleiner Bar umgestaltet.

Im Rahmen der Vienna Design Week
können sich Interessierte (22. bis 29. Sep­
tember) vor Ort über die Neugestaltungen
informieren. In der Festivalzentrale der De­
sign Week (2., Laufbergerg. 12) inszenieren
Künstlerin Nadja Zerunian und Fotojournalis­
tin Pauline Thurn und Taxis Objekte aus dem
Carla­Fundus unter dem Motto „True Love
will find you in the end“.

Mehr unter: www.carla­wien.at
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I
ch  werde  dem  überwältigenden  Ange­
bot  der  Vienna  Design  Week  2023
(VDW) durch die Auswahl meines Lieb­
lingsobjektes  in  keiner  Weise  gerecht.
Das Festival bietet nicht nur eine Platt­

form  für  Designschaffende,  ­universitäten
und  Firmen,  sondern  hat  auch  zahlreiche
Formate  und  Kooperationen  entwickelt:  So
arbeiten Wiener Handwerksbetriebe mit De­
signern  zusammen,  werden  Social­Design­
Strategien in der Stadt erprobt, finden Inter­
ventionen  an  Straßenecken  statt,  wird  eine
Ausstellung zu österreichischem Produktde­
sign  kuratiert,  probieren  Designschaffende
mit Unternehmen, die Design noch nicht auf
der  Agenda  haben,  ein  Pilotprojekt  aus  und
erforschen das Thema lokale Essensproduk­
tion  in  Wien.  Eine  kuratierte  Gruppenaus­
stellung zeigt Kleinserien. Die Festivalzentra­
le,  die  das  ehemalige  „Magdas  Hotel“  der
Caritas  zwischennutzt,  befindet  sich  nahe
dem  Prater,  wo  auch  die  meisten  der  ange­
führten Projekte zu sehen sind.

Das Festival lädt zum Austausch und ge­
meinsamen Arbeiten ein, so werden die ku­
ratierten Projekte zum Vorbild für zukünftige
Arbeits­  und  Forschungsbereiche.  Die  Wie­
ner Wirtschaftsagentur un­
terstützt die experimentel­
len  Formate  seit  Jahren;
neu ist das Servicezentrum
OekoBusiness  dabei,  das
Wiener  Unternehmen  in
Umweltfragen  unterstützt.
Eine Blaupause für andere
Städte  und  Regionen,  um
ihre  Institutionen  um  den
Faktor  Design  zu  erwei­
tern?  Zweifellos  könnte
Design  mit  dem  Wissen
von  Umweltberatungsunternehmen  ent­
scheidende  Impulse  für  eine  grüne  Wende
geben.  Noch  ist  das  Rollenbild  von  De­
signschaffenden  zu  sehr  im  Autorendesign
verhaftet und steht sich damit selbst im Weg
für wichtigere gesellschaftliche Aufgaben. 

In  der  Festivalzentrale  der  VDW  ist  mir
ein Paar Patschen aufgefallen, das unter einer
Schautafel  fast  beiläufig  auf  dem  Boden
stand. Es gehört zu einer Recherche des ös­
terreichischen Designstudios Lucy.D, das ei­
nes  der  Projekte  für  die  Kulturhauptstadt
Europas  2024  –  Bad  Ischl/Salzkammergut  –
gerade umsetzt. Das Projekt nennt sich „Zim­
mer  mit  Aussicht“  und  verbindet  nächstes
Jahr  acht  kleinere  Beherbergungsgebiete  im
Salzkammergut  über  die  Gestaltung  von  je­
weils einem Zimmer. 

Die Designerinnen Barbara Ambrosz und
Karin Santorso erforschten für ihr Projekt lo­
kale Ausgangspunkte für die Gestaltung und
fanden  so  die  „Raschschuhfrauen“  aus
St. Georgen im Attergau. Das ist eine Gruppe
von rund einem Dutzend Frauen, die die Kul­
turtechnik  der  „Raschpatschenfertigung“
pflegt.  „Rasch“  ist  einer  der  unzähligen  Na­
men eines Sauergrases, das auch unter dem

poetischen  Namen  Seegras  bekannt  ist  und
aussieht  wie  ein  wogender  See.  Das  kommt
daher,  weil  das  Gras  in  feuchten  Sommern
bis  zu  einem  Meter  lang  werden  kann  und
dann  in  alle  Richtungen  überhängt.  Das
Raschgras findet sich an gern geheim gehal­
tenen Stellen im Wald, wo die Bodenbeschaf­
fenheit günstig für das Gras ist. Erst mussten
die Raschschuhfrauen davon überzeugt wer­

den, dass die Designerinnen
kein  Konkurrenzprodukt
planen würden, bevor es ge­
meinsam  Ende  Juli  dieses
Jahres in den Wald nahe dem
Attersee  zum  Grasrupfen
ging.  Das  Rasch  wird  im
Wald  gebündelt  und  an­
schließend  abtransportiert.
Das  Säubern  und  Gerade­
richten der Grasenden kann
entweder  mit  einem  Kamm
erfolgen, oder man steigt auf

die Enden und zieht das Büschel einfach zwi­
schen  Fußsohle  und  Boden  durch.  Das
Trocknen  ist  eine  Wissenschaft  für  sich,  da
ein Ausbleichen des Grases vermieden wer­
den  soll.  So  finden  sich  die  Bündel  manch­
mal  in  der  Waschküche  wegen  der  kontrol­
lierten  Luftfeuchtigkeit,  eingewickelt  in
Leintücher – keinesfalls jedoch unter direkter
Sonneneinstrahlung. 

Nach dem Trocknen wird das Gras in bis
zu zehn Meter  lange Zöpfe verflochten, wo­
bei immer neue Grasbüschel zugegeben wer­
den.  Um  einen  Holzleisten  wird  nun  der
Graszopf  –  ausgehend  von  einer  zentralen
Spirale – genäht. Als Futter für den abgebilde­
ten Patschen wurde ein verfilzter, alter Pullo­
ver  als  Ressource  verwendet.  Die  Sohle  be­
steht  aus  Schweinsleder.  Das  Design  ist  ein
Commons,  ein  Gemeingut  –  Open  Design.
Die Logik der Fertigung führt  fast zwingend
zu  dem  Produkt.  Das  Gras  wird  nicht  ange­
pflanzt,  es  findet  sich  im  Wald.  Raschgras
wurde früher auch als Polsterung für Matrat­
zen verwendet – früher, als man arm war und
die  Kunststoffindustrie  den  Schaumstoff
noch  teuer  verkaufte  oder  Erdöl  knapp  war.
Ich  sehe  in  den  Raschpatschen  weniger  die

Folklore oder das schätzenswerte Handwerk
der Raschschuhfrauen, sondern eher die Auf­
forderung, alle Dinge neu zu denken. Ein De­
sign, das sich nicht einfach uninformiert an
Materialien bedient und Arbeitsleistung bil­
lig externalisiert. Die Herstellung der Schuhe
dauert bis zu zwölf Stunden. Wie schaffen wir
eine Wirtschaft, in der solche Produkte nicht
zu  Luxusgegenständen  geraten,  wenn  sie
nicht  von  Seniorinnen  als  Freizeitbeschäfti­
gung hergestellt werden? 

Im Juli oder August wird geerntet 

Was  kann  Design  dazu  beitragen,  die  Natur
nicht  nur  auszubeuten,  sondern  ihr  auch
wieder  die  Nährstoffe  zurückzugeben?  Ein
Schuh,  der  auf  dem  Komposthaufen  wieder
zu Erde wird – dürfen wir solche Eigenschaf­
ten nicht auch von den globalen Playern der
Schuhindustrie erwarten? Karin Santorso hat
für  diese  Vision  folgende  Worte  gefunden:
„Mich  faszinieren  die  direkte  Übersetzung
des Grases zum Schuh – gerupft, getrocknet,
geflochten – und die immer wiederkehrende
Kontinuität  in  der  Zeit:  Juli  oder  August  ge­
erntet, bis März zur Gänze verarbeitet, Pause,
Ernte.“

Der Rhythmus der Natur legt uns an die­
sem  Beispiel  ein  Designverständnis  nahe,
das sich nicht über die regenerativen Prinzi­
pien  stellt.  Der  Designtheoretiker  Daniel
Christian  Wahl  formuliert  eine  Vision,  wie
wir von unserer heutigen zerstörerischen ex­
traktiven  Produktionsweise  wegkommen
könnten: „Regeneratives Design schafft rege­
nerative Kulturen, die in der Lage sind, kon­
tinuierlich zu lernen und sich zu verändern,
um  auf  unvermeidliche  Veränderungen  zu
reagieren und sie zu antizipieren.“ Mit ande­
ren  Worten:  Entwerfen  wir  mit  den  Prinzi­
pien der Natur. 

Am  letzten  Wochenende  der  Vienna  Design
Week  gibt  es  u.  a.  noch  zu  sehen:  Lucy.D:
„Zimmer  mit  Aussicht“,  Laufbergergasse  12;
Finissage: 1. 10., 17 bis 20 Uhr. – Der österrei­
chische Beitrag zur London Design Biennale
2023: Chmara.Rosinke: „Brot – Beyond Crust
and Crumb“, Gaullachergasse 57/3. g

Was kann Design beitragen, damit

wir die Natur nicht nur ausbeu­

ten, sondern ihr wieder etwas

zurückgeben? Raschpatschen

sind Schuhe, die letztlich zu Erde

werden – davon sollte sich die

Industrie etwas abschauen.

Von Harald Gründl

Mit
Patschen
die Welt
retten 

Zwölf Stunden Handarbeit stecken in diesem Open Design oder Gemeingut. [Foto: Gründl]

‘‘Das Gras kann in

feuchten Sommern

bis zu einem Meter

lang werden. Wo man

es findet, wird ge­

heim gehalten. 
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„How to be Austrian“: Quiz

zur Staatsbürgerschaft 
Wer österreichischer Staatsbürger wer­
den will, muss dafür auch einen Test mit
Fragen zu Land, Leuten und Kultur be­
stehen.  Wie  aber  würden  (gebürtige)
Österreicherinnen und Österreicher bei
diesem Test abschneiden?

Dieser  Frage  geht  der  Verein
Whoosh im Rahmen der Vienna Design
Week (siehe auch Artikel oben) nach –
und lädt in dieser Woche zwei Mal zum
Pubquiz,  bei  dem  Interessierte  den
Test  –  der  übrigens  nur  aus  18  Fragen
besteht  –  spaßeshalber  absolvieren
können. Dabei soll auch über die Sinn­
haftigkeit  derartiger  Tests,  über  Identi­
tät  und  Heimat  diskutiert  werden.  Am
Ende wird aufgelöst, wie gut die öster­
reichischen und nicht­österreichischen
Teilnehmer abgeschnitten haben. 

Termine: Am 25. September im Pen­
sionist*innen­Klub  im  Karmelitergrät­
zel  (14.30  Uhr)  und  am  27.  September
(16  Uhr)  in  der  Festivalzentrale  der
Vienna  Design  Week  im  ehemaligen
Magdas  Hotel  im  Prater  (Laufberger­
gasse 12).

Mehr Infos: www.whoosh.wien
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Das Stillsitzen hat ein Ende. Denn Architektin Lisa Stolz bringt mit ihrem Interiorlabel „MOWO“ mächtig Bewegung
in den Alltag. Mit Hockern und Bänken zum Wippen, Schaukeln und Balancieren. VON NICOLE ZAMETTER

Möbelmit Schwung

» „Ursprünglich war die Idee,
einenweichen Sitz ausHolz zu er-
schaffen.Heutetreibtmichjedoch
das Verlangen an, unseren von
stundenlangem Sitzen geprägten
Alltagaufzulockernunddurchbe-

wegliche Holzformen ein einzig-
artiges Sitzerlebnis zu kreieren“,
erklärt Lisa Stolz, Gründerin des
jungen Interiorlabels MOWO
(Move with wood). DieWienerin
studierte zuerst daheimArchitek-

turundbrachdanachzumDesign-
studium nach London auf, wo sie
die Vision ihrer Holzmöbel 2018
erstmals vorstellte. „Die Reaktion
auf die Prototypenwar großartig,
alsohabe ich esgewagt, daraus ein
Business aufzubauen“, so die
Gründerin. An der Idee wurde
weitergetüftelt und -entwickelt
und seit heuer gibt es die CC-Ho-
cker-Kollektion endlich zu kau-
fen.HerausforderndwardieSuche
nacheinemgeeignetenProduzen-
ten, fündigwurde Stolz bei einem
Familienbetrieb in Griechenland.
„Dortwerdenauchdieberühmten
Kniesessel von Varier produziert.
Die haben viel Erfahrung mit er-
gonomischen Sitzmöbeln.“ er-
zählt Stolz.

Die ausführliche Recherche zum
idealenSitzenhat spielerischeMö-
belergeben:„WirnutzendieElas-
tizität des Holzes – wie man sie
zum Beispiel von federnden Lat-
tenrosten kennt – undwenden sie
auf die gesamte Möbelstruktur

unserer Sitze an. Durch die Ver-
wendung von elastischem Form-
sperrholz ist es uns gelungen,
schwingende, wippende und fe-
dernde Hocker zu kreieren. Diese
bewegensichmitdemKörperund
ermöglichen ein flexibles Sitzen,
dasSpaßmachtundvorallemeine
gesunde und aktive Haltung för-
dert“, erklärt die Architektin.
Ganzneu imPortfolio istdieVIVI
-Kollektion, ein Modulsystem,
bestehend aus Hocker, Bank und
Sessel.DasBesonderedaran istdie
geteilte Sitzfläche, die die beiden
Körperhälften individuell unter-
stützt und zur Bewegung ani-
miert. Die beiden Schenkel des
Hockers sind durch eine Schnur
flexibel miteinander verbunden,
dadurchkönnendieHüftenunab-
hängig voneinander bewegt wer-
den. Diese Funktion schafft eine
neue Dimension der Bewegungs-
freiheit – sie löst Verspannungen
und fördert die Durchblutung.
Bislanggibt es dieMöbel nurüber
denOnlineshop zu erwerben.
Wer den Sitzkomfort vorher tes-
ten möchte, hat dazu aktuell die
Gelegenheit bei Karma Food in
derNeustiftgasse inWien oder ab
22. September bei derViennaDe-
signWeek. «

Die CC-Kollektion besteht aus dem Einser (links) und dem Achter (rechts), beide Möbel sind durch die Verbindungsseile auch noch individualisierbar

Wird bei der Design Week präsentiert:
Die Vivi-Bank (hier in Walnuss)

2020 S A M S T A G , 9 . S E P T E M B E R 2 0 2 3S A M S T A G , 9 . S E P T E M B E R 2 0 2 3

Lisa Stolz hat mit
MOWO schöne
Möbel zum
gesunden Sitzen
geschaffen

DESIGN
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Formvollendet,pur,dadurchelegant
und sinnlich: Uhren von Rado sind
stets signifikante Beispiele für zeit-

los schönes Design. Die Kooperation mit
der „ViennaDesignWeek“ liegtdaauf der
Hand. Dessen Direktor, Gabriel Roland,
dazu: „Das Bemerkenswerte an unserer
Zusammenarbeit ist, dass Rado es immer
wiederwagt, auf neue Impulse einzugehen
und es so schafft, seine Markeninhalte in
einelebhafteBeziehungmitderArbeit jun-
gerKreativer zu setzen.“
ZelebriertwirddiePartnerschaftheuermit
dem Sondermodell „True Square Thinline
x Vienna DesignWeek“, eine ultraflache,
quadratische Uhr aus Hightech-Keramik.
ZeigerundRado-Logo inRot sindAnspie-
lungen auf die diesjährige Festivalgrafik.
Präsentiert wird die Uhr in der Festival-
zentrale und in der Rado Boutique in der
Kärntner Straße 18. Das
exklusive Modell ist auf
20 Stück limitiert und
wird in einer recht amü-
santenVerpackung,ent-
worfen vom Studio Bue-
ronardin,überreicht.Wie
sehr Spitzendesign doch
Spaßmachen kann.FO
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Die Publikation „Timeless Treasures“
(teNeues) legt seinen Fokus weniger
auf Technik als auf Emotion. Natürlich
bekommen Uhrenfreaks hier ihre Refe-
renznummern, aber es geht auch um
Lifestyle, Popkultur und Mode – samt
berühmten Filmuhren und berühmten
Uhrenträgern von Rihanna bis Ryan
Gosling. Sechs Autoren, darunter ein
Uhrmacher, ein Spezialist eines Auk-
tionshauses, ein Modeexperte und
andere geben wertvolle Tipps zum
Kauf gebrauchter Luxusuhren. 70 €

Erstklassiges Design ist neben ebensol-
cher Technik essenziell im Uhrenbau.
Eine Formensprache, die auch hier bis
heute sehr geschätzt ist, ist der Bau-
hausstil. Dessen Ästhetik geht auf die
von Walter Gropius im Jahr 1919
gegründete Weimarer Kunstschule
zurück. Dieser Stil setzt auf Purismus,
Schlichtheit und klare Linien. Alles,
was den Blick stören könnte, etwa auf-
fällige Elemente, zu viel Farbe, techni-
sche Spielereien und sonstige Extras,
werden bedingungslos weggelassen.
Die Reduktion auf das Wesentliche
steht im Vordergrund und das ist bei
Armband- oder Haushaltsuhren dieser
Art nun mal die unaufgeregte und
schnörkellose Anzeige der Zeit.

ZURFEIERGUTENDESIGNS

Rado fördert Design,
u. a. mit dem Bewerb

„Rado Moving Materials“,
wie jüngst das Projekt

„Witness“ von Boicut. Li.:
Die exklusive Designuhr gibt
es heuer in dieser Tasche

MaximalesVergnügen

MinimaleGestaltung

UHREN-WISSEN

WATCH THIS

ZEIT-RAUM
Von Cordula Puchwein CHRONOLOGISCHER GUIDE

Festivalbegleiter:
Rado „True Square
Thinline x Vienna Design
Week“ aus Hightech-
Keramik. Erhältlich in
der Rado-Boutique
Wien. 2.200 €

freizeit.at | 31
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» Zahlreiche tolle IdeenundDesigns sind
aktuell inWien zu bestaunen:DieVienna
Design Week bietet noch bis 1. Oktober
dieurbaneBühne fürKreativesundVisio-
näres.GeradedurchdieVerknüpfungver-
schiedener Disziplinen und unterschiedli-
cherGestalterwirdmanhierimmerwieder
überrascht. Eine besonders gelungene
Umsetzung haben wir beim noch jungen
Wiener Designstudio Mezza-Maiso ent-
deckt. Die beidenGründerVerenaWohl-
könig und Jürgen Hamberger luden zur
Präsentationihrer„Collectibles“:außerge-
wöhnliche Sondereditionen bestehender
Designs. Heuer gab es den „Gropius
Lounge Chair“ der ukrainischen Marke
NOOM zu bestaunen. Aus der Koopera-
tionmitMarkengründerinundDesignerin
Kateryna Sokolova entstand ein Hingu-
ckerMöbel – nicht nur für Sammler.
Das Ursprungsdesign des „Gropius
Lounge Chair“ ist Teil der aktuellen Mö-
belkollektionvonNOOM,diedengroßen
Idolen der Bauhaus-Schule gewidmet ist.
Dafür griff Sokolova die Bauhaus-Prinzi-
pienaufundvereinteFunktionalismusund
Prägnanz, Handwerk und Kunst sowie
eineKompositioneinfachergeometrischer
Formen wie Kugel und Zylinder. Mit
einemrundenKissenundeinemOttoman
lädt das funktionale Kunstobjekt zusätz-
lich zur Interaktion und zum Erkunden
ein.Die Sondereditionwiederum zeichnet
sichdurcheineneinzigartigen,vonMezza-
Maiso kuratierten Stoff aus, der die Inten-
tionvonSokolovaaufgreift.AuchderStoff
ist, wie der Sessel selbst, von radikaler
Architektur inspiriert. Interessierte müs-
sen allerdings schnell sein: Das exklusive
Sammlerstück vonNOOM xMezza-Mai-
sowirdinHandarbeithergestellt, istauf10
StückelimitiertundaufAnfrageerhältlich.
www.mezza-maiso.com «

Während der Vienna Design Week entdeckt und gleich verliebt: Der wild gemusterte „Gropius Lounge Chair“, der aus
einer Kooperation des ukrainischen Labels NOOM mit dem Wiener Designstudio Mezza-Maiso entstand.

VON NICOLE ZAMETTER

Mustergültig
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Herbstzeit ist Designzeit in Wien. 
Das international renommierte 
Festival Vienna Design Week  
öffnet wieder seine Pforten.  
Auch heuer gibt es eine Menge  
zu sehen, aber auch zu hören.

Form 
Follows 
Wien

s ist jedes Jahr dasselbe mit der Vienna Design 
Week. Und das ist gut so. Und auch wieder 

nicht. Aber unterm Strich natürlich schon. Denn auch 
heuer wird es kaum möglich sein, all die Programm-
punkte, die Ausstellungen, Diskussionen und Präsenta-
tionen zu besuchen. Abermals heißt es also: trefflich 
gustieren. 
Wie gut nur, dass es die Design Week, Österreichs 

größtes kuratiertes Designfestival, mit den Wochenta-
gen nicht so genau nimmt. Die Sause dauert nämlich 
nicht wie andere Wochen sieben, sondern ganze zehn 
Tage, genauer gesagt von 22. September bis 1. Oktober. 
Zur Erinnerung: Die Design Week findet seit 2007 statt, 
mit zuletzt 200 Veranstaltungen, wobei die Besucher-
zahlen auf stattliche 40.000 kletterten.  
Dem Team des Festivals rund um Direktor Gabriel 

Roland, der diesen Posten 2021 von Mak-Direktorin Lilli 
Hollein übernahm, geht es auch in diesem Durchgang 
um weit mehr als eine Messe oder die Präsentation von 
behübschten Objekten des Alltags. Seit jeher taucht man 
tief, kritisch, reflektiert, aber auch spielerisch und expe-
rimentell in die Gefilde des Designs ein, die sich viel wei-
ter erstrecken, als viele Zeitgenossen dies für möglich 
halten. Es war und ist dem renommierten Festival seit je-
her ein Anliegen, eine Bewusstseinsbildung für eine Dis-
ziplin, die unseren Alltag prägt wie kaum eine andere, in 
Gang zu setzen und zu vertiefen. Vermittelt werden Pro-
duktionsprozesse ebenso wie Zusammenhänge und 
Hintergründe. Unter dem Dach Design finden sich im 
Programm: Produkt-, Möbel-, und Indus triedesign, 
Architektur, Grafik, Circular und Social Design. 
Der Slogan „City full of Design“ ist ein gut gewählter, 

denn die Designwoche verteilt sich nicht nur über viele 
sehr unterschiedliche Orte in der ganzen Stadt, sondern 
wählt sich auch in jedem Jahr einen sogenannten Fo-
kusbezirk. Heuer wurde die Leopoldstadt, also der zwei-
te Wiener Bezirk auserkoren. Dabei geht es darum, lo -
kale Strukturen, zum Beispiel ansässige Betriebe oder 
besondere Locations, noch verstärkter in das Programm 
einzubinden. 

Text: Michael Hausenblas

Rot im Kalender 
markieren kann 
man sich 
während der 
Design Week 
auch heuer 
viele Ausstel-
lungen, Perfor-
mances und 
Talks. Das Foto 
ist Teil der 
Kampagne der 
Designsause.

DESIGN

Wie erwähnt gestaltet es sich nahezu unmöglich, das 
Programm an dieser Stelle aufzudröseln, deshalb seien 
einige Formate herausgepickt und ans Herz gelegt. Eine 
eher kunstige Designausstellung wird in der Festival-
zentrale im Prater (Laufberggergasse 12) gezeigt. Die von 
der Designredakteurin Laura Houseley kuratierte Grup-
penausstellung The Series nimmt ein zeitgenössisches 
Designphänomen unter die Lupe und beschäftigt sich 
mit einfallsreichen und ausdrucksstarken Methoden 
industrieller Serienproduktion und deren Übersetzung 
in kleine Maßstäbe. 
Das Symposium „The City as a Resource“ vertieft den 

Diskurs zum Thema einer nachhaltigeren urbanen Le-
bensmittelversorgung. Bei der Konferenz „Design im 
Kreislauf“ wird der Frage nachgegangen, wie Design-
prozesse aussehen und wie bewusst sie sich ihres Ein-
flusses auf die ökologischen Auswirkungen ihrer Ergeb-
nisse sind, und bei den Talks zum Thema „End of De-
sign“ werden Aspekte zur „Ungestaltbarkeit“ diskutiert. 
Soll heißen: Wie lang ist der Arm eines Designers oder 
einer Designerin wirklich? Wo entziehen sich Natur, 
Technologie oder Mensch seinem Zugriff? 
Es geht aber auch ein bisschen leichtfüßiger. Seit An-

beginn Fixstarter sind die sogenannten Passionswege, 
die wohl einem jeden Design-Week-Stammgast ans Herz 
gewachsen sind. Im Rahmen dieser Wege bringt das Fes-
tival internationale und österreichische Designschaf-
fende mit Wiener Produktionsbetrieben zusammen. 
Frei von kommerziellen Zwängen wird diskutiert, expe-
rimentiert, kreiert und Wissen ausgetauscht. Die Ergeb-
nisse der jeweiligen Zusammenarbeit werden direkt vor 
Ort in Werkstätten und Geschäftslokalen gezeigt. Mit da-
bei waren bisher unter vielen anderen die Zinnfiguren-
manufaktur Kovar, die Porzellanmanu faktur Augarten, 
die Kunstanstalt für Kupferdruck Wolfgang und oftmals 
auch das ehrwürdige Haus J. & L. Lobmeyr. 

 Wie jedes Jahr sei also empfohlen, sich vorfreudig 
durch das reichhaltige Programm zu wühlen, einen De-
sign-Wanderplan zu erstellen und loszumarschieren. 
Ach ja, hilfreich dürfte auch eine digitale Festivalbeglei-
tung sein, nämlich die VDW-App.  

 
Die Vienna Design Week findet vom 22. September bis 
zum 1. Oktober statt. 

www.viennadesignweek.at

E

Die Schweizer Uhrenmarke 
Rado war von Anbeginn enger 
Partner der Vienna Design Week 
mit dem Ziel, junge Talente zu 
fördern. Dem anlässlich des Fes-
tivals über Jahre verliehenen 
Rado Star Prize folgt nun der 
Wettbewerb „Moving Materials“,  
den das Studio „No Worries Just 
Shapes“, bestehend aus Lina 
Schubert und Florentin Berger, 
mit ihrer Arbeit Quanti Tempi 
für sich entscheiden konnte. 
Es handelt sich um eine im 

Loop gezeigte 3D-Animation, 
die 16 Sekunden dauert. Den Ge-
staltern geht es dabei um be-
wusste Verfremdungen von 
Oberflächen, aber auch um eine 
abstrakte Übersetzung der Farb- 
und Materialwelten von Rado. 
Auch die Begriffe „Transrealis-
mus“ und „Kurzausschnitte aus 
Welten“ fallen im Zusammen-
hang mit dem Projekt, das eben-
so an ein freakiges Blumenar-
rangement, Korallen, Lavage-
stein und Seifenblasen erinnert 
wie an allerlei Anatomisches. 
Eine Art Zeiger führt gewisser-
maßen den Wechsel der Motive 
durch und soll so unterschiedli-
che Geschwindigkeiten von Zeit 
ins Bewusstsein rücken. 
In einem Statement der Jury, 

zu der auch Design-Week-Direk-
tor Gabriel Roland gehörte, heißt 
es unter anderem:  „Die Arbeit 
besticht durch ihr Spiel aus 
hypernaturalistischer Materiali-
tät und abstrakter Formsprache, 
untermalt durch eine beinahe 
greifbare Soundscape. Alle sechs 
ins Rennen gegangene Anima-
tionen werden im Rahmen der 
Design Week in der Festivalzen -
trale im Prater zu sehen sein, das 
Siegerprojekt in der Rado-Bou-
tique in der Wiener Kärntner 
Straße 18, genauso wie die auf 
20 Stück limitierte Uhr True 
Square Thinline X Vienna De-
sign Week.“

Wunderlich wandelbar

Rado verleiht anlässlich der Design 
Week seinen „Moving Materials“-Preis.
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wollte nicht 
anziehen – spä-
ter stellte sich he-
raus, der Grund da-
für waren nicht wir un-
fähigen Stadtmenschen, 
sondern ein Wespennest im 
Rauchfang – somit kochten wir 
über den glühenden Resten 
eines Lagerfeuers vor der Hütte. 
Es war der beste Kaiserschmar-
ren, den ich jemals gegessen 
habe. Vielleicht lag’s aber auch 
einfach an dem romantischen 
Setting inmitten der Weinberge 
bei Sonnenuntergang.“  
  
 Aufgezeichnet von  

Michael Steingruber

Gabriel Roland von der 
Vienna Design Week liebt    
süße Hauptspeisen. 
„Ich bin froh, in einem Kultur-
kreis zu leben, in dem Mehlspei-
sen als Hauptgericht gängig 
sind. Am liebsten esse ich näm-
lich Kaiserschmarren. Damit 
verbinde ich viele emotionale 
Erinnerungen. Zum Beispiel an 
meine Studienzeit in Mitteleng-
land. Die Flüge, die man sich als 
Student leisten konnte, kamen 
oft erst spätabends in Wien an. 
Meine Mutter ist dann extra 
wach geblieben und hat mir 
Kaiserschmarren gemacht. Das 
war eine Art kulinarisches 
Gegengift zum kalten, feuchten, 
dunklen Wetter in England. Der 
Kaiserschmarren meiner Mut-
ter ähnelt eher einer dicken, 

zerrissenen Palatschinke. 
Trotzdem liebe ich ihn natür-
lich. Im Gasthaus ist er mir hin-
gegen oft zu Ei-lastig. Für mich 
muss Kaiserschmarren unbe-
dingt Rosinen enthalten – in 
den Teig eingearbeitet und 
nicht einfach drübergestreut. 
Was die Beilage anbelangt, bin 
ich nicht dogmatisch. Ich esse 
sogar Apfelmus dazu, wenn es 
keinen Zwetschkenröster gibt. 
Dass ich selbst Kaiserschmar-
ren koche, ist ein seltenes und 
aufwendiges Unterfangen. Vor 
einigen Jahren haben sich mei-
ne Partnerin und ich auf einer 
Hütte in der Südsteiermark da-
ran versucht. Der Holzherd 

Gabriel Roland (34)  
ist Direktor der Vienna 
Design Week. Er über-
nahm die Funktion  
2021 von Lilli Hollein, 
deren Team er schon 
zuvor angehörte.  
Der gebürtige Wiener 
studierte Textildesign  
in Großbritannien und 
war Mitbegründer des 
Accessoirelabels Yaga. 
Die diesjährige Vienna 
Design Week findet  
vom 22. September bis  
1. Oktober statt.  
viennadesign week.at

EIN LETZTES MAHL

Bekannte Menschen erzählen von der Speise ihres Lebens
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Nujen je 
tesnejši 
dialog med 
oblikovanjem 
in znanostjo

Na Dunaju do jutri poteka se-
demnajsta edicija Dunajskega te-
dna oblikovanja (Vienna Design 
Week), ki v prepletu oblikoval-
ske teorije in prakse ponuja pri-
bli žno 200 razstav, predstavitev, 
konferenc, pogovorov, delavnic 
in vodenih ogledov. Festival od 
leta 2020 vodi direktor Gabriel 
Roland, ki poudarja, da mora biti 
oblikovanje dostopno vsem in 
vsakomur ter usmerjeno v premi-
šljevanje in sooblikovanje trajno-
stne prihodnosti.

Pia Prezelj

Dunajski teden oblikovanja danes 
spada med ključne mednarodne 
dogodke oblikovalskega sektorja. 
Morda nepresenetljivo, saj raste 
in se razvija že sedemnajst let.
Ja, zelo zanimivo je organizirati 
oblikovalski festival v mestu, ki ne 
velja za eno od glavnih svetov­
nih točk oblikovanja. Nismo v 
Milanu, nismo v Parizu, drugačno 
perspektivo in drugačen tempo 
imamo. Prav zato lahko prosto 
izbiramo teme in se vanje poglobi­
mo. Lahko na primer rečemo, okej, 
želimo si podrobneje pogledati pre-
hransko oskrbo v mestih, in potem 
to dejansko storimo, saj nihče ne 
pričakuje, da mu bomo povedali, 
kakšne barve naj bo prihodnje 
leto zofa. In to je olajšanje. Seveda 
to pomeni, da se ne moremo v 
nedogled širiti, toda dogodek te 
velikosti in neodvisnosti je nekaj 
posebnega.

Mislim, da je na svetu le nekaj 
oblikovalskih dogodkov, ki delu­
jejo na tem stičišču, na presečišču 
kulture in trgovine, kjer oblikova­
nje leži in bi moralo ležati. Veste, 
lahko kaj povemo o tem, kako 
deluje oziroma bi lahko delova­
la družba, pa tudi o tem, kako 
lahko oblikovalci preživijo, vodijo 
podjet je, ustvarijo izdelek. Mislim, 
da bi ti dve plati morali sobivati.

Predvidevam, da vas pri snovanju 
vsake edicije vodijo določena 
krovna načela in cilji. Festival se 
seveda vselej odziva na aktualno 
problematiko, a kaj vas usmerja  
pri izbiri projektov oziroma 
 oblikovalcev?
Različni formati znotraj festivala 
seveda delujejo na različne načine, 
v splošnem lahko rečem, da si pri­

zadevamo za dosego kar najširšega 
občinstva, za dostopnost razmi­
sleka o oblikovanju in izkušnje 
oblikovanja. Ne glede na to, ali ste 
strokovnjak na področju oblikova­
nja ali učenec, ki obišče festival s 
šolo, bi morali od tega nekaj odne­
sti, na vas bi moral narediti vtis – 
za to si prizadevamo. Obiskovalce 
bi radi okužili z navdušenjem in 
radovednostjo za razmišljanje o 
našem svetu izdelkov, da bi lahko 
nekaj tega prenesli v vsakdanje 
življenje.

Na festivalu sodeluje širok in 
raznolik nabor mednarodnih 
ustvarjalcev, toda pozornost 
posvečate tudi lokalnim pod-
jetjem oziroma lokalni obrti. Bi 
lahko potegnili črto od tradici-
je do sodobnosti avstrijskega 
 oblikovanja?
Lahko bi, vendar nisem pre­
pričan, kaj bi odnesli od tega. 
Vsaka država ima svojo tradicijo 
in nekateri oblikovalci se zavestno 
odločijo ukvarjati s tem, drugi pa 
tega v svoji praksi ne potrebujejo. 
Mislim, da lahko pri številnih 
avstrijskih oblikovalcih, tudi 
tistih na festivalu, potegnemo to 
črto, zlasti v njihovem odnosu do 
obrti, do proizvodnje in mate­

rialov. Delo obrtnikov oziroma 
 proizvajalcev je zelo cenjeno in 
morda bi bila prav ta kakovost 
lahko nit, ki bi ji znotraj obliko­
valske scene lahko sledili; vendar 
je dunajsko  oziroma avstrijsko 
 oblikovanje izredno raznoli­
ko, zato obstaja  veliko stališč. 
 Obstajajo tudi stališča, ki so v 
nasprotju z  omenjenim, kar ne 
pomeni, da gre za slabo obliko­
vanje. Zato ne bi hotel stereotipi­
zirati avstrijske scene in reči, da 
vedno gradi na dunajski obrtniški 
tradiciji, temveč bi raje sledil 
razmisleku o  vlogi oblikovanja v 
sodobni  družbi, pa tudi o njegovi 
 odgovornosti.

Kako ocenjujete odgovornost in 
vlogo oblikovanja pri reševanju 
sodobnih okoljskih izzivov? 
Obstajajo študije, ki kažejo, da je 
do 80 odstotkov vpliva izdelka 
na okolje skozi njegovo celotno 
proizvodnjo in življenjsko dobo 
določenega v fazi oblikovanja – 
ne med uporabo, temveč v fazi 
oblikovanja. To je torej odgovor­
nost oblikovalcev, seveda pa ne 
samo njih. Odgovornost obliko­
valcev je, da to temo izpostavijo, 
se vključijo v pogovor in vplivajo 
na odločevalce. Mislim, da je 
tudi njihova priložnost – preučiti 
orodja, ki so jim na voljo, da bi 
videli, kako bi se lahko vključila 
v procese transformacije. Kajti 
trajnostni, krožni izdelki po de­
finiciji niso samo izdelki, temveč 
so tudi sistemi – in te je treba 
oblikovati, pri čemer nikoli ne gre 
za eno osebo, za nekega genija, 
ki sedi v kotu in riše, temveč za 
mreže, za infrastrukture. Morda 
niso oblikovalci tisti, ki na koncu 
sprejemajo odločitve, imajo pa 
izredno velik vpliv; odgovornost 
oblikovalskega sektorja je, da se 
sprijazni in pomiri s svojo odgo­
vornostjo in priložnostjo.

Kot festival ob tem skušamo biti 
prostor, ki nudi laboratorij, znotraj 
katerega lahko preizkušamo, kako 

se spopasti s to odgovornostjo in 
kako pri tem sodelovati z drugimi. 
Zelo nas veseli, da se vse več pod­
jetij in političnih akterjev zaveda 
te funkcije oblikovanja. Upam, 
da bomo v prihodnjih letih še 
naprej vključeni v ta pogovor in da 
bomo dosegli dejanske spremem­
be. To ni samo želja, je nuja. Teh 
sprememb kot festival seveda ne 
moremo izsiliti, lahko pa nudimo 
forum za razpravo o prihodnjih 
korakih in njihovo snovanje.

Prav spoj praktičnega in diskur-
zivnega se pri Dunajskem tednu 
oblikovanja zdi ključen. Ome-
nili ste, da ni oblikovanja brez 
razprave.
Prav tako ni festivala brez dejan­
skih, otipljivih predmetov. Raz­
prava je seveda ključna in takšne 
so tudi strokovne konference pod 
okriljem festivala, hkrati pa je 
zelo pomembno, da obiskovalcem 
ponudimo otipljive oblikoval­
ske izkušnje in da so razmisleki 
osnovani na dejanskih predme­
tih – tako lahko resnično dosežejo 
ljudi. Veste, ni nujno, da je vsakdo 
strokovnjak za vse, mislim, da 
moramo razviti določeno senzibil­
nost. Tudi širša javnost mora prek 
izobraževanja in izkustev razviti 
določeno senzibilnost za to, ali 
so predmeti resnično ustvarjeni 
zanjo ali ne. To senzibilnost smo 
razvili na številnih drugih podro­
čjih, a na oblikovanje še vedno 
gledamo kot na nekaj skrivnostne­
ga – nekje se godi in zdi se nam, da 
v veliko primerih ne služi nam in 
našim interesom, vendar tega ne 
znamo zares utemeljiti. Posledica 
tega je, da se številnim oblikova­
nje zdi odveč, češ, to je samo za 
bogataše, da lahko kupujejo drage 
zofe. Zdi se mi, da gre za razumljiv 
odziv na to, kar nam je predstav­
ljeno. Toda kot organizator in 
direktor festivala oblikovanja še 

vedno trdim, da je najboljši način, 
da se temu postavimo nasproti, ta, 
da o oblikovanju razmišljamo več, 
ne manj.

Omenili ste, kako lahko obliko-
valski sektor vpliva na naš odnos 
do okolja. Kako pa se je v kon-
tekstu okoljske krize in potreb 
po spremembah v zadnjih letih 
preobrazil sektor sam?
Vsekakor se je spremenil, vendar 
ga še vedno čaka veliko dela in 
razmisleka, pa tudi prenosa znanja 
z drugih veščin in področij. Nujen 
je tesnejši dialog med oblikova­
njem in znanostjo, veliko več 
pogovorov bi se moralo – in se bo 
moralo – zgoditi. Mislim, da nihče 
več ne razmišlja o oblikovanju 
kot o izolirani praksi, ideja, da bo 
nekdo samo naredil lep stol, je 
zastarela. Vse več ljudi se zaveda, 
kako večplasten nabor orodij 
lahko nudi oblikovanje. Seveda 
je zaradi tega vse skupaj bolj 
razpršeno, pojavlja se vprašanje, 
kaj sploh je oblikovanje. Če je tudi 
vodenje delavnice lahko oblikova­
nje, kaj potem ni oblikovanje? Na 
to vprašanje ne moremo enoznač­
no odgovoriti, lahko le pred­
stavimo nabor primerov dobre 
prakse in nato si vsakdo oblikuje 
 opredelitev.

Morda tudi ni nujno, da se vselej 
skušamo dokopati do definicije, 
bistveno je zavedanje, kako pre­
pleteno, sistematično področje je 
to danes. Hkrati seveda ne smemo 
dovoliti, da bi nam to odvzelo ve­
selje. Festival je v bistvu praznova­
nje in Dunajski teden oblikovanja 
je vsekakor praznovanje veselja do 
oblikovanja lepih, funkcionalnih 
in relevantnih predmetov. Ti dve 
stvari bi morali ...

... se prepletati?
Tako, ja; ne le sobivati, temveč se 
tudi prepletati.

Katere tehnologije ali trendi na 
področju trajnostnega oblikova-
nja vas še posebej navdušujejo?
Pomembni se mi zdijo projekti, 
kot so na primer pravila kro­
žnega oblikovanja Inštituta za 
raziskovanje oblikovanja na Du­
naju, ki oblikovalcem omogočajo, 
da v nekaj preprostih potezah 
naredijo prvih nekaj korakov do 
krožnega izdelka in preverijo, ali 
so njihovi modeli delovanja kro­
žni. To ni celovit certifikacijski 
mehanizem, je pa zelo dostopen 
prvi korak v tej smeri. Mislim, da 
je to tisto, kar trenutno potrebu­

jemo, kar ima določeno moč, kar 
lahko nekaj premakne, doseže. 
Seveda obstaja tudi veliko izre­
dno zanimivih eksperimentalnih 
projektov; toda na neki točki si 
moramo reči, dobro, eksperimen-
tirali smo, zdaj pa mora vse skupaj 
doseči učinek, kajti čas se nam 
izteka.

Gre za organizacijski izziv, kako 
bomo kot družba, kot gospodar­
stvo, uredili te reči. Predlogov, kot 
rečeno, ne manjka, idej je veliko, 
se pa zastavlja tudi vprašanje, 
kako ob tem zagotoviti nadzor 
kakovosti. Veste, vsak festival – in 

prepričan sem, da tudi naš dela 
to napako – predstavi stvari kot 
izredno trajnostne, čeprav niso 
nujno vselej do konca premišljene. 
Je pa to nedvomno del raziskoval­
nega procesa. Vendar menim, da 
ni ključno le eksperimentiranje, 
temveč je ključno tudi iskanje, 
preučevanje in razvijanje orodij, s 
katerimi bomo merili učinek teh 
predlogov.

Kako glede na omenjeno, pa tudi 
glede na izzive, s katerimi se bo 
oblikovalski sektor spoprijemal 
v prihodnjih desetletjih, ocenju-
jete smer, v katero se bo razvijal 
Dunajski teden oblikovanja?
Mika me, da bi rekel, da bi moral 
festival postati manjši. Vem, da gre 
za sorazmerno majhen  festival, 
vendar bi moral biti še manjši, 
je pa kaj takega težko doseči, saj 
so poleg izziva  financiranja še 
naša zanimanja izredno širo­
ka in raznolika. Sijajno je, da v 
 sodelovanju s partnerji lahko 
delujemo kot povezovalni element 
med oblikovanjem in dejanskimi 
procesi transformacije ter da se ob 
tem nenehno sprašujemo, kako 
to vsebino posredovati ljudem. 
Na primer, kako bomo ravnali, 
ko nas bo obiskal razred šolskih 
otrok? Kaj jim bomo rekli, kaj jim 
lahko pokažemo? Mislim, da je 
to  bistveno. Prav tako moramo 
preučevati, v čem smo dobri in 
kako razvijamo strokovno znanje, 
da bi izboljšali mehanizme naših 
formatov in imeli svobodo, da bi 
se z vsako festivalsko edicijo lotili 
novih tem, bili zmožni hitrega 
odziva. V tem pogledu festival 
prednjači pred bienalom ali muze­
jem, saj je zmožen neposrednega, 
takojšnjega odziva – seveda je to 
povezano s tveganjem, a to tvega­
nje je treba izkoristiti za ustvar­
janje vznemirljivih programskih 
vsebin.

Gabriel Roland, Dunajski teden 
oblikovanja  Prek izobraževanja in 
izkustev moramo razviti senzibilnost   
za to, ali predmeti resnično služijo nam 
in našim interesom

Obstaja veliko 
izredno zanimivih 
eksperimentalnih 
projektov; toda 
na neki točki si 
moramo reči, dobro, 
eksperimentirali smo, 
zdaj pa mora vse 
skupaj doseči učinek, 
kajti čas se nam 
izteka.

Trajnostni, krožni 
izdelki po definiciji 
niso samo izdelki, 
temveč so tudi 
sistemi – in te sisteme 
je treba oblikovati.

»Številnim se oblikovanje zdi odveč, češ, to je samo za bogataše. Zdi se mi, da je to pravzaprav zelo razumljiv odziv na to, kar nam je predstavljeno.«

Matej Štefanac
Največji generator oblikovanja je industrija, ki vlaga 
v lastno znamko in temelji na inovativnem razvoju. 
Seveda imamo pri nas podjetja, ki to delajo odlično, 
jih je pa bistveno premalo. Predvsem pogrešam 
zagonska in mlajša podjetja, ki bi pri tem lahko bila 
še bolj drzna in distruptivna, kot podjetja z dolgo 
tradicijo. Če Slovenijo primerjamo s sosedi, na primer 
s Hrvaško ali z Bosno in Hercegovino, kaj hitro 
opazimo njihova številna mlada podjetja, ki nastajajo 
praktično iz ničesar. Ta hitro rastejo, agresivno prodi-
rajo na tuje trge in uspešno ter premišljeno vlagajo v 
oblikovanje. Razlogov za to ne poznam, verjetno so 
kompleksni.

Menim, da smo v preteklosti velikokrat pokazali, česa 
smo v oblikovanju sposobni. Imamo močno zgodo-
vino, danes pa nam predvsem manjka vizija. Seveda 
tukaj mislim predvsem na nacionalno strategijo, ki je 
v resnici ni. Omeniti moram odličen program, ki ga je 
v zadnjih petih letih izvajal Center za kreativnost ter 
slovenskim oblikovalcem omogočal redno pojavlja-
nje in promocijo v tujini. To je nekaj, kar vsaka država 
potrebuje, in to je treba početi kontinuirano. V 
takšne programe bi morali vlagati še naprej in iz njih 
potegniti najuspešnejše projekte, ki lahko kasneje 
postanejo uspešna podjetja.

Kolektiv Oloop (Tjaša Bavcon, 
Katja Burger Kovič, Jasmina Ferček)

Sodobno slovensko oblikovanje se razvija v dialogu 
z evropskimi praksami. Kot odziv na potrošniško 
kulturo, hiter tempo, globalizacijo in odtujenost v 
informacijski dobi je vse več mednarodnih obliko-
valskih festivalov, razstav in patform, ki ponujajo 
prostor za povezave, sodelovanja, izmenjave in raz-
vijajo celovitejše pristope k oblikovanju. Govorimo o 
'v uporabnika usmerjenem oblikovanju'. Na ta način 
oblikovanje kot pomemben akter prispeva h kulturi 
skrbi za človeka oziroma človeštvo ter njegovo 
socialno dobrobit, saj krepi povezanost, kolektiv-
no identiteto, zdravo življenjsko okolje in občutek 
pripadnosti.

Sodobno slovensko oblikovanje zadnjih let prinaša v 
naš prostor raziskovalno usmerjen interdisciplinarni 
pristop, ki poleg inovativnih procesov, storitev in 
produkcije razkriva tudi način mišljenja, opazovanja 
in analize sveta, ki zna spregovoriti o socialni in 
družbeni skrbi za človeka ter se je sposobna kritično 
in odločno spoprijeti s problematičnim v današnjem 
svetu. Zato je pomembno, da alternativne poglede 
na oblikovanje in kulturo kreativnega mišljenja še 
bolj poglobljeno in načrtno vključimo v formalno 
in neformalno izobraževanje ter usposabljanje in 
vseživljenjsko učenje.

Martina Obid Mlakar
Razvoj sodobnega slovenskega oblikovanja je 
prav gotovo primerljiv s tujino. Tudi pri nas gre za 
angažirane posameznike in ekipe, ki se ukvarjajo z 
aktualnimi temami. Razmislek, kako podnebne spre-
membe ali umetna inteligenca spreminjajo okolje 
in družbo na inovativen način, prenašajo v razvoj 
ideje in izdelka. Oblikovalci se zavedajo dragoceno-
sti rokodelskega znanja in ga skladno s potrebami 
sodobnega človeka implementirajo v svoje delo. 
Pomembna je tudi komunikacija z uporabnikom, 
ki spodbuja k odgovornemu ravnanju z okoljem in 
sočlovekom. Tu se razvoj oblikovanja ne konča, saj 
vedno znova nagovarja tudi institucije, da kreativne 
rešitve podprejo in uporabijo.

Ves čas srečujem oblikovalce, ki se z odlično idejo, po-
globljenim razvojem in kakovostnim izdelkom podajo 
na profesionalno pot. Dobri smo prav v tem, da na tej 
poti z nič manjšo predanostjo dobro opravljenemu 
delu vztrajamo. Primanjkljaj se pokaže pri podpori in 
zavedanju, da dobro oblikovanje preprosto potre-
bujemo. To je vzgoja na več ravneh, tudi v priznanju 
kontinuitete razvoja posameznega področja oblikova-
nja. Nemalokrat ugotovim, da na novo odkrivamo 
že znane reči in da bi bilo veliko bolje izpostaviti 
neprekinjen razvoj. S tem bi poudarili vseprisotnost 
oblikovanja v našem življenju in vrednost tega.

Eva Petrič
Ker živim in delujem večinoma v tujini in je moj 
fokus prepletanje umetniških medijev, nisem dovolj 
seznanjena s stanjem sodobnega slovenskega obliko-
vanja, da bi ga lahko primerjala s tujino. Omenim 
lahko, da sem v New Yorku naletela na dokaj dobro 
poznavanje predvsem naših klasikov sodobnega 
oblikovanja. Ti so cenjeni. Sem in tja srečam mlajše 
sodobne slovenske oblikovalce, ki si prizadevajo 
uspeti na izjemno konkurenčni newyorški sceni; 
čeprav je nanjo težko prodreti, izkušnje in delovne 
navade, ki jih človek tu pridobi, gotovo pomagajo, 
da uspe kje drugje.

Slovensko oblikovanje je gotovo dobro vpeto v so-
dobne trende in se ustrezno odziva na izzive priho-
dnosti. Zdi se mi, da v nasprotju na primer s prakso, 
ki jo je občutiti zlasti v Aziji, ne znamo dovolj dobro 
izrabiti naših specifik, ki izhajajo iz zgodovine, in jih 
vpeti v univerzalne tokove. Pri nas folklora večinoma 
ostaja samo folklora. Simbolov iz našega prostora, 
ki nas hote ali nehote opredeljujejo, ne vključujemo 
toliko v proces ustvarjanja, da bi se izčistili do mi-
nimalističnosti, celo neprepoznavnosti, ter pridobili 
univerzalnost in novo kvaliteto, našemu oblikovanju 
pa dodali specifičnost.

Slovenski ustvarjalci o stanju 
sodobnega slovenskega oblikovanja
Na Dunajskem tednu oblikovanja se že tradicionalno 
predstavljajo tudi slovenski oblikovalci. Tokrat so 
to Matej Štefanac s projektom Ko svetloba postane 
skulptura, Tjaša Bavcon, Katja Burger Kovič in Jasmi-
na Ferček iz kolektiva Oloop s projektom Razkrite 
roke/Revealed Hands ter Martina Obid Mlakar z 
nakitom. Na festivalu v sodelovanju s steklarno 
Lobmeyr projekt TELEshadowPORTATION predstavlja 
tudi umetnica Eva Petrič. Kako omenjeni vidijo razvoj 
področja sodobnega slovenskega oblikovanja, katere 
njegove močne in šibke točke zaznavajo?

Kako vidite razvoj področja sodobne-
ga slovenskega oblikovanja, kako se ta 
primerja s tujino?

Katere močne in šibke točke zazna-
vate na področju sodobnega sloven-
skega oblikovanja, v čem smo dobri in 
katere so naše pomanjkljivosti?
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ℹTeden oblikovanja
Ljubljana

Med 5. in 7. oktobrom bo 
potekala sejemsko-razstavna 
prireditev Teden oblikovanja, 
na kateri bodo v okviru kon-
ference »uveljavljena obliko-
valska podjetja, oblikovalci in 
arhitekti predstavljali svoje 
vizije, strategije in ideje, kako se 
odzivati na izzive, ki jih prinaša 
 prihodnost«.
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Mitten im Leben 
Sept 2023

„SCHÖNER TRINKEN" — VIENNA DESIGN WEEK 2023 

Zum Doppeljubiläum 200 Jahre J. 
& L. Lobmeyr und 150 Jahre Wiener 
Weltausstellung werden im Möbel-
museum Wien zur Vienna Design 
Week moderne Trinkgläser von 
Designer:innen aus Österreich ins 
Blickfeld gerückt. 

Die ehemalige Hofsilber- und Tafel-
kammer in der Wiener Hofburg ver-
wahrt die Trinkglas Service aus dem 
kaiserlichen Haushalt, die einen 
wichtigen Bestandteil der kaiserli-
chen Tafelkultur bildeten. 

Der Wiener Hof war nicht nur ein 
wichtiger Auftraggeber, sondern 
auch ein Impulsgeber für das mo-
derne Design seiner Zeit. Die enge 
Zusammenarbeit mit dem Wiener 
Glasverleger J. & L. Lobmeyr zeigt 
dies klar. 

Zum Doppeljubiläum 200 Jahre 
J. & L. Lobmeyr (1823 — 2023) und 
150 Jahre Wiener Weltausstellung 
(1873 — 2023) werden im Möbel-
museum Wien bis 14. Jänner 
2024 moderne Trinkgläser von  

Designer:innen aus Österreich ins 
Blickfeld gerückt. 

In den letzten Jahren wurden im 
Glasdesign Fragen wie Stielglas 
oder Becher neu verhandelt. Völlig 
neue Trinkglasformen wurden 
kreiert. Gläser für traditionelle Ge-
tränke wie Wasser, Wein und Bier 
erhielten eine aktuelle Gestaltung. 

Weitere Veranstaltungen im 
Rahmen der Vienna Design Week 
2023 finden Sie unter 
www.viennadesignweek.at 

MÖBELMUSEUM WIEN 
1070, Andreasgasse 7 
Dienstag - Sonntag I 10:00 -17:00 Uhr 
Montag i geschlossen 
www.moebelmuseumwien.at W
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MMiitttteenn  iimm  LLeebbeenn
Die Kunst zu geniessen.
Wien, im Oktober 2023, Nr: 8/Okt. - Erscheinungsweise: 1x/Jahr, Seite: 33
Druckauflage: 60 000, Darstellung: 100%, Größe: 205cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15526830, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/9298376, @: oswald.greil@greilmedia.at). Seite: 1/1
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STYLEPARK
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Sept 2023
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Experimanta.es 
Sept 2023

>> zum Onlineartikel

STYLEPARK
Sept 2023

>> zum Onlineartikel

https://www.experimenta.es/eventos/vienna-design-week-diez-dias-con-lo-mejor-del-diseno-austriaco/
https://www.stylepark.com/de/news/vienna-design-week-prater-experiment-kreation-multidisziplinaer-wien-stylepark-magazin
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Architonic 
Sept 2023

kritik.si
Sept 2023

>> zum Onlineartikel

https://kritik.si/2023/09/12/eva-petric-v-tokiu-ob-350-obletnici-veleblagovnice-mitsukoshi/
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Instagram  Beiträge 
Contemporary Lynx 
Sept 2023

Instagram Stories
Caleido & Nomad 
Sept 2023
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designaustria Mitteilungen
Sept 2023

C> MAK Museum Wien 1 bis 24. September 2023 

GLANZ UND GLAMOUR - 200 JAHRE LOBMEYR 

Die Jubiläumsausstellung im MAK spielt mit den optischen 
Reizen, die Lobmeyr-G las entfaltet, wenn es ins Licht gesetzt 
wird, und würdigt die außergewöhnliche Kontinuität der 
Glasmacherdynastie im Bemühen, Innovation mit Handwerk 
zu verbinden und Glas als Werkstoff für Schöpfungen der an-
gewandten Kunst und des Designs aktuell zu halten. Die aus-
gewählten Objekte veranschaulichen die vielfältigen Formen 
in verschiedensten Techniken, die das Unternehmen in zwei 
Jahrhunderten hervorgebracht hat. Geschnittene und geschlif-
fene Objekte, Bronzit- und Emailverzierungen, zarte Musselin-
gläser, Luster und Tafelservice umspannen die historischen 
und stilistischen Epochen. In der Vielzahl von Objekten lassen 
sich überraschende Verbindungen entdecken: Formen und 
Dekorationen tauchen nach Jahrzehnten wieder auf, während 
die Vergangenheit die Gegenwart und die Gegenwart die 
Zukunft inspiriert. Lobmeyrs Einfluss auf wesentliche Lebens-
bereiche, von der Inneneinrichtung bis hin zur Tafelkultur, ist 
spürbar. Seit der Zusammenarbeit mit der Edison Company, als 
1882 die ersten elektrischen Luster der Welt in Wien installiert 
wurden, gelingt es Lobmeyr immer wieder, die technischen 
und künstlerischen Traditionen mit ästhetischen Innovationen 
zu verbinden. 

In Kooperation mit der VIENNA DESIGN WEEK wurde das 
Konzept der Zusammenarbeit mit zeitgenössischen Kreativen 
wie Martino Camper, Maxim VelebvskY, Max Lamb, Mark Braun 
und Philippe Malouin fortgeführt. 

ddeessiiggnnaauussttrriiaa  MMiitttteeiilluunnggeenn
Wien, im September 2023, Nr: 3 - Erscheinungsweise: 4x/Jahr, Seite: 44
Druckauflage: 1 600, Darstellung: 100%, Größe: 257cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15527434, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/5244949*0, @: service@designaustria.at). Seite: 1/1
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The Winners are 
Red Dot Design Award 2023 
Der �Quooker Front" hat den Preis in der 
Kategorie In-house Design gewonnen. 
Die Küchenarmatur kann 
kochendes, gekühl-
tes und sprudelndes 
Wasser aus nur einem 
Hahn bereitstellen. 
red-dot.org 

Ausgezeichnet: Diese Designer bringen 
ihre Ideen preisgekrönt in die Welt. 

Rado Moving Materials. In Zusammenarbeit mit dem Schweizer 
Uhrenhersteller Rado zeigte die VIENNA DESIGN WEEK Installationen 
von sechs Motion Designer*innen auf einer Video Wall in der Rado 
Boutique Wien. Gewinner des Wettbewerbs Rado Moving Materials 
wurde das 3D- und Motion-Design-Studio NO WORRIES JUST SHAPES 
mit ihrer 3D-Animation QUANTI TEMPI. Der Preis ist eine der auf 
20 Stück limitierten �Rado True Square Thinline X VIENNA DESIGN 
WEEK" im Wert von 2.200 Euro. rado.com 

James Dyson Award 2023 
Für die Entwicklung eines nachhalti-
gen medizinischen Beutels hat der 

25-jährige Industriedesigner Nikolaus 
Potapow den Award in Österreich 2023 

gewonnen. jamesdysonaward.org 

SSiiggnnaattuurree
Wien, im September 2023, Nr: 3 - Erscheinungsweise: 6x/Jahr, Seite: 78
Druckauflage: 137 288, Darstellung: 100%, Größe: 247cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15536649, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 0660/1057472, @: a.cocyan@mediaunit.at). Seite: 1/1
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Dezeen
Okt 2023

falstaff NL 
Sept 2023

DESIGN

VIENNA DESIGN WEEK 2023
An zehn Tagen im Herbst bespielt Österreichs größtes kuratiertes Designfestival mit
rund 200 Veranstaltungen die Stadt. Erneut befragt es die Stellung von Design in der

Gesellschaft. Ein Ausblick und Status Quo der 2023 Ausgabe.

ZUM ARTIKEL >

ffaallssttaaffff  NNeewwss  NNLL
E-Mail Newsletter
Wien, am 23.09.2023 - Erscheinungsweise: 52x/Jahr, Seite: 6
Verteilergröße: 210 000, easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15524456, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 01/9042141, @: redaktion@falstaff.at). Seite: 1/1
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Monocle Radio 
Okt 2023

Wienerin 
Okt 2023
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Wienerin 
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Wienerin 
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Kurier Magazin 
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Kurier Magazin 
Okt 2023
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Kurier Wien 
Okt 2023

Carla Mittersteig in neuem Glanz
Margareten. Studierende derTUWien haben den Sachspen-
denmarkt carla Mittersteig neu geplant und umgebaut. Die
Ergebnisse wurden im Rahmen der Vienna Design Week
präsentiert. Die Secondhand-Hallen im fünften Bezirkwur-
den nicht nur innen erneuert: ein begrünter Innenhof und
ein Pavillon schaffen einen neuenBegegnungsort.

CA
RI
TA
S

Der Secondhand-Laden wurde aufgehübscht

KKuurriieerr  WWiieenn
Unabhängige Tageszeitung für Österreich
Wien, am 06.10.2023 - Erscheinungsweise: 365x/Jahr, Seite: 26
Druckauflage: 36 027, Darstellung: 100%, Größe: 81cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15553432, SB: Vienna Design Week

Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gemäß PDN-Vertrag www.voez.at/pdn.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 05/172723800, @: kundenservice@kurier.at). Seite: 1/1

Schöner Wohnen 
Okt 2023

Tipptopp 
TERMINE 

EXPERIMENTELL 
Was kann Design? Das 

zeigt die VIENNA DESIGN 
WEEK an zehn Tagen mit 
einer geballten Ladung an 
Veranstaltungen. Vöslauer 
widmet sich da etwa Wie-
ner Klassikern aus recy-
celten Materialien (Bild). 

22. 9.-1. 10., viennadesignweek.at 

 SCHÖNER WOHNEN ÖSTERREICH 1012023 

KEIN MAINSTREAM 
Großes Jubiläum In Wien! 
Die BLICKFANG holt zum 

20. Mal unabhängige Design-
schaffende in die Hauptstadt. 

Rund 150 junge Labels aus 
ganz Europa feiern mit und 

zeigen Neues aus den Berei-
chen Mode, Möbel und mehr. 
20.-22. 10., MAK, blickfang.com 

SScchhöönneerr  WWoohhnneenn
Europas grösstes Wohnmagazin
Hamburg, im Oktober 2023, Nr: 10 - Erscheinungsweise: 12x/Jahr, Seite: 14
Druckauflage: 25 000, Darstellung: 100%, Größe: 176cm², easyAPQ: _
Auftr.: 7873, Clip: 15553007, SB: Vienna Design Week

Clipping ist auch erschienen in: . Zählt als 2 Clippings.
Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten an das Medium (Fon: 0049/40/3703*0, @: martha.schmoelz@rtl.com). Seite: 1/1
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Swiss Architects 
Okt 2023

>> zum Onlineartikel

Salone del Mobile Magazine
Okt 2023

https://www.swiss-architects.com/de/architecture-news/meldungen/design-uber-den-zaun-gedacht
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Design cities

A Vienna, per scoprire il potere del 
design di plasmare il mondo

Testo / Text Loredana Mascheroni

La diciassettesima 
edizione della design week 
austriaca conferma la 
sua vocazione sociale e la 
capacità di fare rete

The 17th edition of Austria’s 
design week confirms 
its social vocation and 
networking capacity

Vienna, e l’Austria, non sono certo 
al centro dell’asse produttivo del design 
industriale europeo, eppure la design 
week che si organizza dal 2007 porta 
avanti egregiamente la ricerca sui temi 
del dibattito attuale attorno al progetto. 
La storia che vuole raccontare da quasi 
20 anni, nelle parole del suo direttore 
Gabriel Roland, è “come il design abbia 
l’opportunità di plasmare il nostro mondo, 
di renderlo sostenibile creando relazioni 
significative con i prodotti, gli spazi e le 
persone, come apra nuove prospettive sul 
noto ‒ e possa portarci gioia, ogni giorno”. 
Lo strumento che usa sono circa 200 
eventi che attirano un pubblico di 40.000 
visitatori, concentrati in una zona della 
città diversa a ogni edizione. Quest’anno 
è toccato al secondo distretto e a 
Leopoldstadt, originariamente un’isola 
abbracciata dal Danubio, nell’Ottocento 

abitata dalla classe operaia, oggi 
dinamica e multiculturale con un mix di 
architettura storica e moderna. In linea 
con lo spirito del quartiere e dell’evento, 
la sede espositiva centrale della VDW 
accanto a quella città nella città che è 
il Prater è un hotel della Caritas per usi 
temporanei (1) che era in disuso e che ha 
ospitato una grande varietà di proposte 
di giovani designer nei due piani aperti 
sui quattro totali, poi collettive a tema 
nella hall e nel seminterrato. Degna di 
nota il nuovo format “Re:Form”, ideato con 
Ökobusiness Wien 2023 e segnato da 
un impianto visionario, ma pragmatico: 
cinque gruppi di lavoro composti da figure 
del mondo del design, della consulenza 
e delle aziende hanno proposto progetti 
ecologicamente e socialmente sostenibili 
– i focus sono stati i diritti dei lavoratori, 
l’energia e i nuovi materiali – dentro la 

In Vienna, to discover design’s 
power to shape our world

Neither Vienna nor Austria is at the 
centre of Europe’s industrial design 
production axis, and yet the annual 
design week that has been running since 
2007 admirably explores the current 
conversation around design. 
In the words of its director Gabriel 
Roland, the story that the event has been 
trying to tell for almost 20 years is “how 
design has the opportunity to shape our 
world, to make it sustainable as it creates 
meaningful relationships with products, 
spaces and people; how it opens up 
fresh perspectives on the well-known – 
and can bring us joy every day”. 
About 200 events attract an audience 
of 40,000 visitors, concentrated in a 
different part of the city for each edition. 
This year’s nucleus was the second 
district and Leopoldstadt, which was 
originally an island embraced by the 
Danube, later inhabited by the working 
class in the 19th century, and today 
a dynamic and multicultural zone 
with a mix of historical and modern 
architecture. In keeping with the spirit of 
the neighbourhood and event, VDW’s 
central exhibition venue next to the 
Prater – a city within the city – was a 
disused Caritas hotel for temporary 
use (1), which hosted a wide variety of 
young designers’ proposals on the two 
open floors of a total of four, plus themed 
group shows in the lobby and basement. 
Worthy of note was the new format 
“Re:Form”, devised with Ökobusiness 
Wien 2023 and marked by a visionary yet 
pragmatic layout. 
Five working groups composed of 
figures from the worlds of design, 
consulting and business proposed 
ecologically and socially sustainable 
projects – the focus was on workers’ 
rights, energy and new materials – within 
the context of a design conceived 
by Stephanie Kneissl in line with the 

cornice di un allestimento in linea con i 
principi dell’economia circolare ideato 
da Stephanie Kneissl. In altra direzione 
muove la collettiva “The series” (3) curata 
da Laura Houseley, che si interroga sulle 
logiche della produzione industriale e 
su come, spesso, i designer progettano 
solo un singolo oggetto senza esplorarne 
il potenziale ampliandone la scala, 
in un certo senso sprecando la loro 
idea. Gli oggetti selezionati traducono 
i metodi più inventivi ed espressivi 
della produzione industriale di serie su 
scala ridotta, per celebrare al meglio il 
potere attrattivo dei multipli. Sempre alla 
produzione industriale, ma coinvolgendo 
i giovanissimi, ha guardato “German 
Design Graduates” (2), iniziativa che 
coinvolge le scuole tedesche di arte 
e design, dal 2019, e che quest’anno è 
consistita in un’esercitazione attorno 
alla teiera Mono, trasformata da dieci 
designer in altrettanti oggetti in bilico tra 
arte e design. Passionswege, un classico 
di VDW, riserva sempre belle sorprese 
con la sua formula di far collaborare 
designer austriaci e internazionali con 
artigiani che lavorano a Vienna. Così, la 
tedesca Johanna Seelemann ha lavorato 
con Andrei Florin Varga di Pyrarium per 
realizzare un braciere domestico che 
cuoce sul vetro (6), mentre i francesi Célia 
Picard e Hannes Schreckensberger 
hanno ideato le stuoie Grande Paille, 
segnate da un nodo ispirato al lavoro 
di Anni Albers, utilizzando la tecnica di 
Hutmode Biester per realizzare cappelli 
(5). Tra le collettive in città, “Design without 
borders” al Collegium Hungaricum Wien 
ha portato una selezione varia e ricca (76 
pezzi tra mobili, tessuti, vetri) di 14 regioni 
che sarà itinerante, quindi recuperabile da 
chi l’avesse persa (4). Per Stadtarbeit, 
che punta sul valore aggiunto del design 
per le comunità, il collettivo Membran 
ha ideato interventi che coinvolgono 
i passanti per configurare lo spazio 
pubblico e creare spazi di interazione 
grazie a metodi creativi sostenibili.

Tycoon
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• For those who have only seen Apple 
Park in photographs, it is easy to confuse 
it with the sprawling circle in The Circle, the 
modest film adaptation of Dave Eggers’ 
dystopian novel of the same name. 
Apple’s ring-shaped Park in Cupertino 
designed by Foster + Partners for the 
iPhone company is a challenge to the 
imagination: a kind of Nazca line covered 
by solar panels, the ideal university 
campus reimagined in the Space Age. 
It was also the last achievement of 
Steve Jobs, who died in 2011. The new 
building was commissioned from Foster 
+ Partners in 2009. It is a celebration of 
Apple’s history. To found the company, 
Jobs sold his Volkswagen van. 
Today it is the world’s most valuable 
company in terms of market capitalisation. 
A revolution in mobile aesthetics as well 
as technology, the iPhone was the first 
touchscreen smartphone. 
A certain idea of beauty had always been 
central to all the adventures of Jobs, who 
in 1985 was forced to resign from the 
company he had established because 
he was too far ahead of his time. 
The first Macintosh computers were more 
aesthetically pleasing than their rivals and 
already featured a windowed operating 
system. At the time, however, the personal 
computer was a gadget that families 
regarded as a somewhat cumbersome 
toy, and they didn’t really know where 
to put it in their homes. Jobs made his 
comeback with the iMac, the beautiful, 
colourful little box that marked the start of 
his second life as Apple’s CEO. Then came 
the Apple Stores, the iPhone and the iPad. 
That a personal computer should also be 
pleasing to the eye is a cliché today. Jobs’ 
life began in the most unusual of ways: 
after his natural parents gave him up 
for adoption as a baby, he was raised by 
a mechanic and an accountant. Perhaps 
this contributed to the stubbornness that 
always enabled him to persevere through 
difficulties, until we were all forced to 
recognise the genius of his insights.

Per chi l’ha visto solo in fotografia, è facile 
fare confusione con il grande cerchio 
di The Circle, modesto adattamento 
cinematografico della distopia di Dave 
Eggers. L’Apple Park di Cupertino, l’anello 
progettato da Foster + Partners per 
l’impresa produttrice dell’iPhone, è una 
sfida all’immaginario: una specie di linea 
di Nasca coperta da pannelli solari, 
il campus universitario ideale ripensato 
ai tempi dell’era spaziale.
È anche stato l’ultimo successo di Steve 
Jobs, morto nel 2011. La nuova sede era 
stata commissionata a Foster nel 2009. 
È una celebrazione della storia di Apple. 
Per fondarla, Jobs vendette il proprio 
pulmino Volkswagen. Oggi è la prima 
impresa al mondo per capitalizzazione.
L’iPhone è stato il primo telefonino smart 
a schermo touchscreen, una rivoluzione 
nell’estetica della telefonia mobile oltre 
che nella tecnologia. Una certa idea 
del bello era sempre stata centrale in 
tutte le avventure di Jobs, che nel 1985 
fu costretto a dimettersi dall’azienda 
che aveva fondato per avere troppo 
precorso i tempi. I primi Macintosh erano 
esteticamente più curati dei loro rivali 
e montavano già un sistema operativo 
a finestrelle. All’epoca, però, il personal 
computer era un aggeggio che le famiglie 
consideravano come un giocattolo un po’ 
ingombrante e non sapevano bene dove 
posizionare nelle loro case. Jobs ebbe 
la sua rivincita con l’iMac, il bellissimo 
scatolotto colorato con cui inaugurò la 
sua seconda vita come amministratore di 
Apple. Vennero poi gli Apple Store, l’iPhone 
e l’iPad. Che un personal computer debba 
essere gradevole anche da vedere, 
oggi, è un luogo comune. La sua vita era 
cominciata nel modo più strano: i genitori 
naturali lo diedero in adozione appena 
nato, fu cresciuto da un meccanico e da 
una contabile. Questo, forse, contribuì alla 
testardaggine che gli consentì di resistere 
sempre nelle difficoltà, fino a quando 
tutti fummo costretti ad accorgerci della 
genialità delle sue intuizioni.

principles of the circular economy. 
The group show “The Series” (3), curated 
by Laura Houseley, moved in another 
direction to question the logic of 
industrial production and how designers 
often only design a single object without 
exploring its potential by expanding 
its scale, in a sense wasting their idea. 
The selected objects transposed the 
most inventive and expressive methods 
of industrial mass production onto a 
smaller scale, to better celebrate the 
attractive power of successive making. 
Similarly looking at industrial production, 
but involving young designers, was 
“German Design Graduates” (2), an 
initiative engaging German schools of 
art and design. Launched in 2019, this 
year it consisted of an exercise around 
the Mono teapot, which was transformed 
by ten designers into ten objects poised 
between art and design. Passionswege, 
a VDW classic, always has some nice 
surprises with its formula of uniting 
Austrian and international designers with 
Viennese craftspeople. 
Accordingly, Germany’s Johanna 
Seelemann worked with Pyrarium’s 
Andrei Florin Varga to create a domestic 
brazier that cooks on glass (6), while 
France’s Célia Picard and Hannes 
Schreckensberger designed the Grande 
Paille mats, marked by a knot inspired 
by Anni Albers’ work, using Hutmode 
Biester’s technique for making hats (5). 
Among the group shows in the city, 
“Design Without Borders” at the 
Collegium Hungaricum Wien brought 
a rich and varied selection (76 pieces 
including furniture, textiles and 
glassware) from 14 regions (4). It will also 
be itinerant, so those who missed it will 
still be able to see it. For Stadtarbeit, 
which focuses on the added value of 
design for communities, the Membran 
collective conceived interventions 
involving passers-by to configure public 
space and create interaction spaces via 
sustainable creative methods.
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Design cities

A Vienna, per scoprire il potere del 
design di plasmare il mondo

Testo / Text Loredana Mascheroni

La diciassettesima 
edizione della design week 
austriaca conferma la 
sua vocazione sociale e la 
capacità di fare rete

The 17th edition of Austria’s 
design week confirms 
its social vocation and 
networking capacity

Vienna, e l’Austria, non sono certo 
al centro dell’asse produttivo del design 
industriale europeo, eppure la design 
week che si organizza dal 2007 porta 
avanti egregiamente la ricerca sui temi 
del dibattito attuale attorno al progetto. 
La storia che vuole raccontare da quasi 
20 anni, nelle parole del suo direttore 
Gabriel Roland, è “come il design abbia 
l’opportunità di plasmare il nostro mondo, 
di renderlo sostenibile creando relazioni 
significative con i prodotti, gli spazi e le 
persone, come apra nuove prospettive sul 
noto ‒ e possa portarci gioia, ogni giorno”. 
Lo strumento che usa sono circa 200 
eventi che attirano un pubblico di 40.000 
visitatori, concentrati in una zona della 
città diversa a ogni edizione. Quest’anno 
è toccato al secondo distretto e a 
Leopoldstadt, originariamente un’isola 
abbracciata dal Danubio, nell’Ottocento 

abitata dalla classe operaia, oggi 
dinamica e multiculturale con un mix di 
architettura storica e moderna. In linea 
con lo spirito del quartiere e dell’evento, 
la sede espositiva centrale della VDW 
accanto a quella città nella città che è 
il Prater è un hotel della Caritas per usi 
temporanei (1) che era in disuso e che ha 
ospitato una grande varietà di proposte 
di giovani designer nei due piani aperti 
sui quattro totali, poi collettive a tema 
nella hall e nel seminterrato. Degna di 
nota il nuovo format “Re:Form”, ideato con 
Ökobusiness Wien 2023 e segnato da 
un impianto visionario, ma pragmatico: 
cinque gruppi di lavoro composti da figure 
del mondo del design, della consulenza 
e delle aziende hanno proposto progetti 
ecologicamente e socialmente sostenibili 
– i focus sono stati i diritti dei lavoratori, 
l’energia e i nuovi materiali – dentro la 

In Vienna, to discover design’s 
power to shape our world

Neither Vienna nor Austria is at the 
centre of Europe’s industrial design 
production axis, and yet the annual 
design week that has been running since 
2007 admirably explores the current 
conversation around design. 
In the words of its director Gabriel 
Roland, the story that the event has been 
trying to tell for almost 20 years is “how 
design has the opportunity to shape our 
world, to make it sustainable as it creates 
meaningful relationships with products, 
spaces and people; how it opens up 
fresh perspectives on the well-known – 
and can bring us joy every day”. 
About 200 events attract an audience 
of 40,000 visitors, concentrated in a 
different part of the city for each edition. 
This year’s nucleus was the second 
district and Leopoldstadt, which was 
originally an island embraced by the 
Danube, later inhabited by the working 
class in the 19th century, and today 
a dynamic and multicultural zone 
with a mix of historical and modern 
architecture. In keeping with the spirit of 
the neighbourhood and event, VDW’s 
central exhibition venue next to the 
Prater – a city within the city – was a 
disused Caritas hotel for temporary 
use (1), which hosted a wide variety of 
young designers’ proposals on the two 
open floors of a total of four, plus themed 
group shows in the lobby and basement. 
Worthy of note was the new format 
“Re:Form”, devised with Ökobusiness 
Wien 2023 and marked by a visionary yet 
pragmatic layout. 
Five working groups composed of 
figures from the worlds of design, 
consulting and business proposed 
ecologically and socially sustainable 
projects – the focus was on workers’ 
rights, energy and new materials – within 
the context of a design conceived 
by Stephanie Kneissl in line with the 

cornice di un allestimento in linea con i 
principi dell’economia circolare ideato 
da Stephanie Kneissl. In altra direzione 
muove la collettiva “The series” (3) curata 
da Laura Houseley, che si interroga sulle 
logiche della produzione industriale e 
su come, spesso, i designer progettano 
solo un singolo oggetto senza esplorarne 
il potenziale ampliandone la scala, 
in un certo senso sprecando la loro 
idea. Gli oggetti selezionati traducono 
i metodi più inventivi ed espressivi 
della produzione industriale di serie su 
scala ridotta, per celebrare al meglio il 
potere attrattivo dei multipli. Sempre alla 
produzione industriale, ma coinvolgendo 
i giovanissimi, ha guardato “German 
Design Graduates” (2), iniziativa che 
coinvolge le scuole tedesche di arte 
e design, dal 2019, e che quest’anno è 
consistita in un’esercitazione attorno 
alla teiera Mono, trasformata da dieci 
designer in altrettanti oggetti in bilico tra 
arte e design. Passionswege, un classico 
di VDW, riserva sempre belle sorprese 
con la sua formula di far collaborare 
designer austriaci e internazionali con 
artigiani che lavorano a Vienna. Così, la 
tedesca Johanna Seelemann ha lavorato 
con Andrei Florin Varga di Pyrarium per 
realizzare un braciere domestico che 
cuoce sul vetro (6), mentre i francesi Célia 
Picard e Hannes Schreckensberger 
hanno ideato le stuoie Grande Paille, 
segnate da un nodo ispirato al lavoro 
di Anni Albers, utilizzando la tecnica di 
Hutmode Biester per realizzare cappelli 
(5). Tra le collettive in città, “Design without 
borders” al Collegium Hungaricum Wien 
ha portato una selezione varia e ricca (76 
pezzi tra mobili, tessuti, vetri) di 14 regioni 
che sarà itinerante, quindi recuperabile da 
chi l’avesse persa (4). Per Stadtarbeit, 
che punta sul valore aggiunto del design 
per le comunità, il collettivo Membran 
ha ideato interventi che coinvolgono 
i passanti per configurare lo spazio 
pubblico e creare spazi di interazione 
grazie a metodi creativi sostenibili.
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• For those who have only seen Apple 
Park in photographs, it is easy to confuse 
it with the sprawling circle in The Circle, the 
modest film adaptation of Dave Eggers’ 
dystopian novel of the same name. 
Apple’s ring-shaped Park in Cupertino 
designed by Foster + Partners for the 
iPhone company is a challenge to the 
imagination: a kind of Nazca line covered 
by solar panels, the ideal university 
campus reimagined in the Space Age. 
It was also the last achievement of 
Steve Jobs, who died in 2011. The new 
building was commissioned from Foster 
+ Partners in 2009. It is a celebration of 
Apple’s history. To found the company, 
Jobs sold his Volkswagen van. 
Today it is the world’s most valuable 
company in terms of market capitalisation. 
A revolution in mobile aesthetics as well 
as technology, the iPhone was the first 
touchscreen smartphone. 
A certain idea of beauty had always been 
central to all the adventures of Jobs, who 
in 1985 was forced to resign from the 
company he had established because 
he was too far ahead of his time. 
The first Macintosh computers were more 
aesthetically pleasing than their rivals and 
already featured a windowed operating 
system. At the time, however, the personal 
computer was a gadget that families 
regarded as a somewhat cumbersome 
toy, and they didn’t really know where 
to put it in their homes. Jobs made his 
comeback with the iMac, the beautiful, 
colourful little box that marked the start of 
his second life as Apple’s CEO. Then came 
the Apple Stores, the iPhone and the iPad. 
That a personal computer should also be 
pleasing to the eye is a cliché today. Jobs’ 
life began in the most unusual of ways: 
after his natural parents gave him up 
for adoption as a baby, he was raised by 
a mechanic and an accountant. Perhaps 
this contributed to the stubbornness that 
always enabled him to persevere through 
difficulties, until we were all forced to 
recognise the genius of his insights.

Per chi l’ha visto solo in fotografia, è facile 
fare confusione con il grande cerchio 
di The Circle, modesto adattamento 
cinematografico della distopia di Dave 
Eggers. L’Apple Park di Cupertino, l’anello 
progettato da Foster + Partners per 
l’impresa produttrice dell’iPhone, è una 
sfida all’immaginario: una specie di linea 
di Nasca coperta da pannelli solari, 
il campus universitario ideale ripensato 
ai tempi dell’era spaziale.
È anche stato l’ultimo successo di Steve 
Jobs, morto nel 2011. La nuova sede era 
stata commissionata a Foster nel 2009. 
È una celebrazione della storia di Apple. 
Per fondarla, Jobs vendette il proprio 
pulmino Volkswagen. Oggi è la prima 
impresa al mondo per capitalizzazione.
L’iPhone è stato il primo telefonino smart 
a schermo touchscreen, una rivoluzione 
nell’estetica della telefonia mobile oltre 
che nella tecnologia. Una certa idea 
del bello era sempre stata centrale in 
tutte le avventure di Jobs, che nel 1985 
fu costretto a dimettersi dall’azienda 
che aveva fondato per avere troppo 
precorso i tempi. I primi Macintosh erano 
esteticamente più curati dei loro rivali 
e montavano già un sistema operativo 
a finestrelle. All’epoca, però, il personal 
computer era un aggeggio che le famiglie 
consideravano come un giocattolo un po’ 
ingombrante e non sapevano bene dove 
posizionare nelle loro case. Jobs ebbe 
la sua rivincita con l’iMac, il bellissimo 
scatolotto colorato con cui inaugurò la 
sua seconda vita come amministratore di 
Apple. Vennero poi gli Apple Store, l’iPhone 
e l’iPad. Che un personal computer debba 
essere gradevole anche da vedere, 
oggi, è un luogo comune. La sua vita era 
cominciata nel modo più strano: i genitori 
naturali lo diedero in adozione appena 
nato, fu cresciuto da un meccanico e da 
una contabile. Questo, forse, contribuì alla 
testardaggine che gli consentì di resistere 
sempre nelle difficoltà, fino a quando 
tutti fummo costretti ad accorgerci della 
genialità delle sue intuizioni.

principles of the circular economy. 
The group show “The Series” (3), curated 
by Laura Houseley, moved in another 
direction to question the logic of 
industrial production and how designers 
often only design a single object without 
exploring its potential by expanding 
its scale, in a sense wasting their idea. 
The selected objects transposed the 
most inventive and expressive methods 
of industrial mass production onto a 
smaller scale, to better celebrate the 
attractive power of successive making. 
Similarly looking at industrial production, 
but involving young designers, was 
“German Design Graduates” (2), an 
initiative engaging German schools of 
art and design. Launched in 2019, this 
year it consisted of an exercise around 
the Mono teapot, which was transformed 
by ten designers into ten objects poised 
between art and design. Passionswege, 
a VDW classic, always has some nice 
surprises with its formula of uniting 
Austrian and international designers with 
Viennese craftspeople. 
Accordingly, Germany’s Johanna 
Seelemann worked with Pyrarium’s 
Andrei Florin Varga to create a domestic 
brazier that cooks on glass (6), while 
France’s Célia Picard and Hannes 
Schreckensberger designed the Grande 
Paille mats, marked by a knot inspired 
by Anni Albers’ work, using Hutmode 
Biester’s technique for making hats (5). 
Among the group shows in the city, 
“Design Without Borders” at the 
Collegium Hungaricum Wien brought 
a rich and varied selection (76 pieces 
including furniture, textiles and 
glassware) from 14 regions (4). It will also 
be itinerant, so those who missed it will 
still be able to see it. For Stadtarbeit, 
which focuses on the added value of 
design for communities, the Membran 
collective conceived interventions 
involving passers-by to configure public 
space and create interaction spaces via 
sustainable creative methods.
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